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ten⸗ ſammlun getroffenen Wahl gemäß, als erſten beſoldeten Beigeord⸗ 
neten der Stabt Püiſeldorf auf eine möliähnige Amıtsbatier zu Verden. 


e Ehrenzeichen zu verleiben; 
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Es beſtätigt ſich, daß 
General Burnſide Harpers Ferry beſetzt und dann den Po— 
tomac überſchritten habe; am Kampfe Mac Clellan's gegen 
le Konföderirten am 17. hatte er Theil genommen. Die 
Konföderirten haben bei dem Uebergange über den Potomac 
am 19. d. die Transporte der Verwundeten bis auf 300 ge— 
. und ſtehen mit ihrer Macht am virginiſchen Ufer des 
otomac. 
Nach weiteren Berichten aus Newyork vom 22. d. M. 
uod iten die Unioniſten den Potomac bei Shephardſtown 
und iliamspoint. Die Konföderirten haben vor der Räu— 
mung von Harpers Ferry alle Munition und die Pontons 
der Unioniſten zerſtört. 
Berlin, 1. Ottober. In der geſtrigen Abendſitzung der Bud- 


gethommiſſion in welcher di i - 
weſtad waren, WILDE NR ae v. Bismarck und v. Noon an 


Erftens: Pit Staatstegittung außuſordern, den Etat für 1863 | 


dem Abgeordnetenhauſe zur verſaſſungsmüßi 
5 gsmäßigen Beſchlußnahme fo 
— vorzulegen, daß deſſen Aeſtſtellung noch vor 1863 ae 


Zweitens, daß es verſaſſungswidrig ſei, wenn die Staatsregie- 
rung über eine Ausgabe verfüge, welche durch das Abgeordneten 
haus abgelehnt worden. ö 
. Jautt 1 wurde mit allen gegen 4, Punkt 2 mit allen gegen 
1 Stimme angenommen. 

Hr. v. Bismarck beſtritt, daß die 
verfoffungsmäßig nothwendig ei; es ſei 
Grenze zwichen der Gewalt der Krone und det des Parlaments 
und betonte mehrmals den Wunſch nach aufrichtiger Verſtändigung. 

" v. Noon gleichfalls, erklärte uber, daß die Vorlegung des Ge. 
ſches und des neuen Etats nach dem Wunſche des Hauſes vor 
Zahtesſchluß unausführbar fei, 


—ͤ — 


vothihrige Etatsfeſtſtellung 
eben ein Kampf um die 


Non possumus. 
8 Dos nen Kabinet hat den Frieden wieder angeboten; es fragt ſich 
— wer die Bedingungen vorſchreiben wird. Bis jetzt hat die Regierung 
— ar Anſicht wie auf einem Dogma beſtanden und den Forderungen 
daß emen abu ihr non possumus entgegengeſetzt. Möglich, 
Ah le Zeit des Waffenſtillſtandes fie inne werden läßt, daß auf dieſem 
tet das Aufſtellen von Dogmen eine gewagte Sache iſt, zumal einer 


Mmpofanten Majorität gegenüber. 


Der gugetündigte Waffenſtillſtand | „N. Z.“ folgende Berichtigung gelangt: Die Zeitungen haben in den 


Organ des Herrn v. Vincke: „Wie das 


ſehen, fie hat nur einen Druck auf die Regierung ausüben wollen, um 
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Die Majorität verlangt nur zweierlei: 1) Formelle Anerkennung 
des Rechts der Landesvertretung, die Steuern vor dem 2 0 des 
Etatsjahres in Berathung zu nehmen, durch das Geſuch der Regierung 
um eine Indemnität für die Ausgaben, die ſie ohne Ermächtigung 
durch die Landesvertretung gemacht hat. N 4 

2 Geſetzliche Regulirung der Dienſtpflicht und der Heerverfaſſung 
durch Vereinbarung mit der Landesvertretung. 2 
Das Recht der Steuerbawilligung hat ſowohl Herr -v. d. Heydt, als 
rr v. Bismarck dem Abgeordnetenhauſe en passant unbedingt Bu 
42 5 es bedürfte alſo dieſe Anerkennung nur eines verfaſſungsmäßigen 
Ausdrucks, gegen welchen die Regierung um jo weniger ein Bedenken 
aben kann, als die Verfaſſungsurkunde darüber nicht den leiſeſten Zweifel 
äßt und ſolche Regierungsſtützen, wie Graf Schwerin und v. Patow ſich 
für die Indemnität ausgeſprochen haben. 3 
9 ich der geſetzlichen Regulirung der Dienſtpflicht jagt das 
Geſetz beſchaffen ſein ſoll, 
darüber gehen die Anſichten innerhalb der Majorität ſehr weit auseinan- 
der; aber wir fh feſt überzeugt, und wir glauben, die Regierung iſt es 
auch, daß fie eine eitſchiedene Maiorität gewinnt, ſobald ſie auf die ge⸗ 
rechten und billigen Anforderungen der gegenwärtigen Majorität eingeht. 
Sollte, unwahrſche licher Weiſe, das Gegenteil eintreten, jo würde 
dann eine Appellation an das Volk zu einem günſtigeren Reſultat führen, 
nachdem die Regierung Alles gethan hätte, was ſie zu thun ſchuldig iſt.“ 
Die „Stern⸗Zeitung“ hatte geſagt: „ein Beſchluß, der von vorn 
herein dazu beſtimmtt iſt, nicht ausgeführt zu werden, iſt kein Beſchluß.“ 
Darauf antwortet das Organ der Altliberalen: „Die Majorität hat in 
der That nicht darauf gerechnet, ihre Beſchluſſe wirtlich durchgeführt zu 


lten, die, abgeſehen von der inkorrek⸗ 
en, materiell ſtatthaft und zum Theil 
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Wenn die Regierung den kruſtlichen Verſüch eiter Vermietung 
macht, ſo wird ſie dabei auf die Differenzen in der Majorität und die 
durchgehende Ueberzeugung fußen dürfen, daß etwas Unausführbares be- 
loſſeu je, und darin eine bis jetzt nicht geahnte Unterſtützung finden. 
Für ſie ſelbſt aber liegt ein mächtiges Compelle in der Ueberzeugung, daß 
ſie durch die Auflöſung des Hauſes, wie die Sachen jetzt liegen, aus den 
Neuwahlen auch nicht eine Stimme für ſich gewinnen würde. Daher 
fort mit dem unſeligen: Non possumus auf beiden Seiten! 


Deutſchland. 


Preußen. (Berlin, 30. September. [Vom Hofe; Ver— 
ſchiedenes.] Dem Könige werden während ſeines Aufenthaltes in dem 
Kurorte Baden-Baden nur die wichtigſten Sachen zur Erledigung nach 
geſandt. Der Miniſterpräſident v. Bismarck-Schönhauſen läßt täglich 
Schreiben und telegraphiſche Depeſchen nach Baden-Baden abgehen. 
Das Geburtsfeſt der Königin wurde heute durch ein Diner gefeiert, an 
welchem auch die großherzogliche Familie theilnahm. — Bei uns hatten 
die Wachtmannſchaften Wachen und Poſten im Paradeanzuge bezogen und 
auch die Poſtillons den Federbuſch auf den Hut geſteckt. In vielen Straßen 
waren Häuſer mit Fahnen in den preußiſchen und waimarſchen Farben 
delorirt. — Der Prinz von Waſa, welcher heute Nachmittags von Ham— 
burg hier ankam, fuhr um 5 Uhr nach Schloß Sansſouci und wird dort 
zum Beſuche der Königin Eliſabeth bis Montag verweilen. Alsdann geht 
der hohe Gaſt von hier an den ſächſiſchen Hof nach Schloß Pillwitz. — 
Die Großfürſtin Helene trifft in Kurzem aus Süddeutſchland hier ein 
und wird einige Tage im ruſſiſchen Geſandtſchaftshotel verweilen, bevor 
ſie die Rückreiſe nach St. Petersburg fortſetzt. — Der Prinz Auguſt 
von Württemberg iſt heute nach Thale gefahren und wird auf ſeinem 
dortigen Jagdreviere mit fürſtlichen Perſonen einige Tage jagen. — Der 
Fürſt und die Fürſtin W. Radziwill waren heute Mittags auf Schloß 
Sansſouci zum Beſuch und dinirten auch mit der Königin-Wittwe. — 
Der Ober-Schloßhauptmann ꝛc. Graf Keller, der ſeit einigen Wochen 
auf ſeinem bei Erfurt gelegenen Gute Staedten verweilt, kehrt am Sonn- 
abend hierher zurück. — Der Miniſterpräſident v. Bismarck⸗Schön⸗ 
hauſen hatte heute früh wieder eine längere Beſprechung mit Herrn v. 
Bodelſchwingh und begab ſich mit demſelben darauf nach dem Hotel des 
Finanzminiſteriums. — Herr v. d. Heydt wird vorläufig das zu ſeiner 
Villa gehörige Wirthſchaftsgebäude beziehen, da die Zimmer der Villa 
noch nicht vollſtändig dekorirt ſind. Schon während der Sommermonate 
bewohnte Herr v. d. Heydt die Wirthſchaftsgebäude. — Ueber die Be- 
ſetzung des Geſandtſchaftspoſtens in Paris verlautet noch nichts. In 
den diplomatiſchen Kreiſen ſpricht man davon, daß der Graf v. d. Goltz, 
gegenwärtig am ruſſiſchen Hofe, zum Nachfolger des Herrn v. Bismarck 
in Paris auserſehen ſei. Der Graf hat den Ruf eines tüchtigen 
Diplomaten und da er nach Petersburg nicht gerade gern gezogen iſt, ſo 
wird er auch mit dieſem Stellentauſch nicht unzufrieden ſein. Als ſeinen 
Erſatzmann für St. Petersburg hört man Herrn v. Sydow nennen. 
Herr v. Bismarck ſoll überhaupt daran denken, in der Beſetzung unferer | 
Geſandtſchaftspoſten einige Veränderungen eintreten zu laſſen und glaubt 
man, daß er nicht lange mit denſelben zurückhalten werde. Mit vielen 
Landtagsmitgliedern unterhält der Miniſterpräſident einen lebhaften 
Verkehr. 

— [Die Adreſſe des Kirchentags.] Von einem Mitgliede 
des zu Brandenburg gehaltenen Evangeliſchen Kirchentages iſt an die 
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tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage 
„ſtheinende Nummer gur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 


ſche evangeliſche Kirchentag iſt nicht die handelnde 
Perſon bei der fraglichen A e Agen 
von hier vereinigten Preußen als Einzelnen unterzeichnet worden ift. 
Eine Adreſſe des Kirchentags würde ſelbſtverſtändlich von der Verſamm⸗ 
lung zu beſchließen geweſen ſein. Ein ſolcher Beſchluß aber, der ſchou 
als ein auf die preußiſchen Mitglieder beſchränkter undenkbar geweſen 
wäre, iſt nicht gefaßt worden, weil er gar nicht als ein Vorſchlag in die 
Verſammlung getreten iſt. Wäre das Letztere geschehen, fo würde man 
ſicher einmüthig au einem Ausdrucke der tiefen Ehrfurcht und loyalen 
Ergebenheit für die Perſon Sr. Majeftät ſich betheiligt, aber viele preu⸗ 
Bifche wie auswärtige Mitglieder würden Einſprache gegen die leidige 
Vermiſchung kirchlicher und politifcher Dinge erhoben haben, welche den 
Inhalt der Adreſſe kennzeichnet. f 5 8 

Der hieſige Korreſpondent der „M. 3.“ 


5 r hi ö n offt, daß Herr 
v. Bismarck ſeine auswärtige Altion bald aufgeben 


eine Löſung 


— Beziglich der in der Budget⸗Kommiſſion vorbereit 
lutionen jagt die „N. Pr. Z.“: 
vorbringen will, beweiſen lediglich die angemaßte Omnipotenz der Ma⸗ 
jorität des Abgeordnetenhauſes. 
Herrenhaus gehen und dann die 
wird keinerlei Rücksicht genommen. Roma locuta est: die Demo 
kraten haben votirt und damit iſts Baſta. Aber ſo weit ſind wir doch 


noch nicht in Preußen, daß ein teudenziöſes Unterhaus das beſtehende 


Recht ignoriren und nach feinem Willen mit dem Staate Experimente 
machen dürfte. Sie werden es eben nicht durchführen können. Und je 
anmaaßlicher ihre Rede und je ſtolzer die Höhe war, auf der ſie ihren 


erkennen, wenn das Alles 
geweſen. Wer ſich vor Geſpenſtern fürchtet — nur für den ſind ſie de 
Dem Muthigen iſts eitel Schemen“! — Kr x 


— [Obertribunalsentiheidung.] Die neueſte Numme 
des „Juſtiz⸗Miniſterialblattes“ enthält ein Erkenntuiß des Obertrihn 
nals, wonach derjenige, welcher ſich in einem Konkurſe von dem 
meinſchuldner oder von anderen Perſonen beſondere Vorlheile dafür 
währen oder verſprechen läßt, daß er bei der Berathun 
Magie der Geaklcbiel ii van gewiffer⸗ See d eder A 
den Altord ſtimmt, nach §. 306 der Konkursordnung mit Gefäß gie 
bis zu einem Jahre zu beſtrafen iſt, und zwar ohne Rückſicht darauf, 
ob ſeine Handlung zum Nachtheil der Gläubiger gereicht hat, oder nicht 

— Die deutſche Philologen-Verſammlung, welche jetzt in Augs 
burg tagte, hat zum nächſten Verſammmlungsorte Meißen gewählt 

— Schuſelka ſchreibt in der „Reform“ feinen ſchwählſchen 
Freunden einen ziemlich unumwundenen Abſagebrief. 

Oeſtreich. Wien, 28. Sept. [Pläne der Würzburger] 
Zwiſchen dem Grafen Rechberg und dem Herrn v. Beuſt ſind alle 
Meinungsdifferenzen wieder ausgeglichen und es iſt gewiß, daß ihm feine 
Haltung in Sachen des Handelsvertrages, welche man hier als eine 
augenblickliche Verirrung betrachtet, wieder verziehen worden iſt. Zwiſchen 
Oeſtreich, Bayern, Hannover und Württemberg hat man ſich bereits 
über die Haltung geeinigt, welche der von Preußen in der Bundesreform⸗ 
Frage erhobenen Oppoſition gegenüber fürderhin beobachtet werden ſoll, 
und hat ſich nunmehr auch Herr v. Beuſt durch den perſönlichen Ein 
fluß des Grafen Rechberg beſtimmen laſſen, dieſer Vereinigung beizu- 
treten. Herr v. Kübeck trifft heute hier ein, um ſich mit dem Grafen 
Rechberg zu beſprechen und die Inſtruktionen einzuholen, welche die poli- 
tiſchen Fragen, mit denen ſich die Bundesverſammlung in der nächſten 
Zeit zu beſchäftigen haben wird, erforderlich machen. Graf Karniki iſt 
auf ſeinen Poſten nach Kaſſel zurückgekehrt und war bereits in der ange⸗ 
nehmen Lage, einen befriedigenden Bericht nach Wien zu ſenden. Das 
Kurfürſtenthum tritt definitiv in das Lager der Würzburger ein, ebenſo 
rechnet man hier mit Beſtimmtheit darauf, daß ſich das Kurfürſtenthum 
gegen den preußiſch⸗franzöſiſchen Vertrag und für die deutſch⸗öſtreichiſche 
Zolleinigung ausſprechen werde. Herr v. Dehn ſoll in dieſer Beziehung 
dem Grafen Karnicki bereits entgegenkommende Mittheilungen gemacht 
haben. Man ſieht aus alle dem, daß die Wiener Regierung den in 
Preußen beſtehenden Konflikt zwiſchen Volk und Regierung vortrefflich 
zu benutzen verſteht. (K. Z.) 


Heſſen. Kaſſel, 28. September. [Handelsvertrag; 


Wahlgeſetz; Reaktivirungen.] Betreffs des deutſch⸗franzöſiſchen 


Handelsvertrages wird unſere Regierung ihre Zuſtimmung mit dem 
Vorbehalte ertheilen, daß auch die übrigen Bundesregierungen denſelben 
acceptiren. — Es beſtätigt ſich, daß die Regierung dem demnächſt zu 
ſammentretenden Landtage die Wiederherſtellung des Wahlgeſetzes von 
1831 proponiren wolle, obgleich keine Ausſicht vorhanden, daß dieſer 
hierauf eingehen werde. — Das Miniſterium hat nach dem „Frankf. 
Journ.“ bezüglich ſämmtlicher noch in Disponobilität befindlicher Beam⸗ 
ten Vorlagen zur Reaktivirung gemacht. 

Sächſ. Herzogth. Altenburg, 27. Sept. [Militär- 
konvention.] Das heutige Geſetzblatt publieirt die zwiſchen der Stagts⸗ 
regierung und der Krone Preußen abgeſchloſſene Militärkonvention und 
zugleich das neue (preußiſche) Militärſtrafgeſetzbuch, die Militärſtraf⸗ 
gerichtsordnung, eine Verordnung über die Disciplinarbeſtrafung der 
Militärperſonen ſo wie Verordnungen über die Ehrengerichte und das 
Verfahren bei Unterſuchung der zwiſchen Offizieren vorgefallenen B. 
leidigungen. Die Konvention tritt mit dem 1. Oktober d. J. in Kraft, 
bezüglich der anderen Geſetze und Verordnungen iſt ein ſolcher Zeitpumlt 
noch nicht feſtgeſetzt. 

Frankreich. f 

Paris, 28. Sept. [Tagesnotizen.] Der Geſandte zu Berlin, 
Fürſt de Latour d'Auvergne, der ſich in Paris auf Urlaub befindet, hat 
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Adreſſe, ſondern nur der Ort, an welchem ſie 


genommen. 
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des Konflilts im Sinne der Mittelparteien verſuchen wird. 
eten Reſo n 
„Auch die Reſolutionen, die man 


Daß das Budget zunächſt doch ans 
Krone zu entjcheiden hat — darauf 


FE 


Thron etabliren wollten, deſto deutlicher wird das Land ihre Nichtigkeit 
nun doch bloß Windblaſen und Luftſchlöſſer 


en 
3 
n 
und Beſch“ 


Befehl erhalten, auf feinen Poſten zurückzukehren. — Geſtern iſt in 
Havre der Aviſo I. Klaſſe „Talisman“ vom Stapel gelaufen. Es iſt 
dies der vierte Aviſo 1. Klaſſe der kaiſerlichen Marine, die drei anderen 
ſind: „le Monge“, „le Forbin“ und „le Forfait“. — Der berühmte 
Geograph und Archäolog Jomard (geb. 1777) iſt geſtorben. Der 
„Moniteur“ veröffentlicht heute die Grabrede, welche dieſem Veteranen 
der Inſchriften⸗Akademie am 25. d. von Herrn Guigniaut gehalten 
worden iſt. — Geſtern Abend wurde einer der bekannten Chefs der re⸗ 
publikaniſchen Partei, Jombertan, unter der Anſchuldigung der Ver⸗ 
theilung geheimer revolutionärer Druckſchriften, verhaftet. Gewiß iſt, 
daß unter den Arbeiterklaſſen dergleichen Schriften mit der Bezeichnung 
„Imprimerie de la republique universelle“ zahlreich eirkuliren. — 
Durch Dekret des Seinepräfekten iſt nun die Demolirung des marche 


du temple und der Neubau deſſelben verfügt. Der neue Trödelmarkt 
wird ganz aus Eiſen mit monumentaler Facade auf dem bisherigen 


Platze von einer Geſellſchaft gebaut. Dieſer gehört auf funfzig Jahre 
das Miethserträgniß der 2400 Buden des Marktes, wogegen ſie jährlich 
200,000 Frs. zu bezahlen hat. 

— [Aus Mexiko.] Das „Pays“ vernimmt, daß die mexika⸗ 


niſche Regierung ſich unter nichtigen Vorwänden weigert, den zwiſchen 


General Prim und dem Miniſter Doblado abgeſchloſſenen Vertrag zu 
ratifiziren. Außerdem wird dem „Pays“ ein von den mexikaniſchen 
Truppen begangener barbariſcher Akt mitgetheilt, der ein neuer Beweis 
ſei, daß man von einer ſolchen Regierung nichts Gutes erwarten könne. 
General Montano, der ſich ohne Eskorte nach Matamoras d' Izucar be⸗ 
geben wollte, ſei unterwegs feſtgenommen, nach Puebla geſchleppt und 
daſelbſt erſchoſſen worden. In Jalapa mache man ſich jeden Augenblick 
auf einen Angriff der von Marquez kommandirten konſervativen Trup⸗ 


pen gefaßt. 
Belgien. 

Brüſſel, 26. September. [Internationaler Kongreß. 
Vorgeſtern wurde die Verſammlung des internationalen Kongreſſes ge⸗ 
ſchloſſen, nachdem auch für das nächſte Jahr Brüſſel wieder als Ort 
der Zuſammenkunft gewählt war. Herr Jolles im Namen Hollands 
und Herr Weſtlake im Namen Englands ſprachen den Dank ihrer Lands⸗ 
leute für die in Belgien ihnen erwieſene Ehre und Freundſchaft aus. Hr. 
Garnier⸗Pages ſagte, fein Freund Max Wirth, der deutſche Oekonomiſt, 
habe ihn beauftragt, der Verſammlung ſein und ſeiner Landsleute vom 
Weimar'ſchen Kongreſſe Bedauern auszudrücken, daß die ernſten deut⸗ 
ſchen Intereſſen und Pflichten des Augenblickes ihnen nicht geſtattet ha⸗ 
ben, den Brüſſeler Arbeiten, denen ſie von ganzem Herzen anhingen und 
Glück wünſchten, perſönlich ſich anzuſchließen. „Die einfache Thatſache,“ 
jo ſchloß er, „daß ich, ein Franzose, beauftragt bin, zu den Belgiern zu 
gehen, um den mit letzteren vereinten Franzoſen, Holländern, Spaniern, 
Engländern und Italienern die Grüße meiner Freunde, der Deutſchen, 
zu überbringen, iſt ſchon an ſich eine herrliche Rede, ja, mehr noch ein 
Symbol!“ Dieſe Worte wurden mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommen. 

lien. 
Turin, 26. Sept. [Die Situation.] Die Mittheilungen 


„Moniteur“ haben allgemein einen ſehr günſtigen Eindruck hervor- 
gebracht. Man ſieht jetzt die Löſung herannahen, glaubt bereits mitten 


ugen⸗ 
bbs bereits manche Ungeduld gedämpft und manches unzufriedene Ge 

fü zurückgedrängt hat. Was die Amneſtie anbelangt, o gewinnt fie 
eben Tag wieder mehr an Wahrſcheinlichkeit, und die Partei, melde 
dieſem Akte jo ſchroff entgegentrat, ſieht ebenſo Schnell ihren Slufluß 
wieder ſchwinden, als er überhand genommen hatte. Auch die Staats⸗ 
ſtreics⸗Befürchtungen blaſſen ab; derartige Gelüſte, wenn fie wirklich 
ſchon eine beſtimmte Form gewonnen hatten, konnten auch nicht ſchwe⸗ 
rer kompromittirt werden, als durch die unglückliche Befürwortung, 
welche ihnen „La France“ zu Theil werden ließ. Man hofft immer 
noch mit Beſtimmtheit, daß die General-Amneſtie nächſten Sonntag 
erſcheinen werde, wenn der König von Genua zurückkommt. 

Nach Berichten aus Turin in der „Preſſe“ ſoll im Augenblick die 
liberale Partei den Sieg über die Militärpartei davongetragen haben. 
In Folge deſſen ſollen die Staatsſtreichs⸗Ideen aufgegeben fein und die 
Maaßregeln, die man als deſſen Vorläufer bezeichnen konnte, wie der 
Belagerungszuſtand, die Beſchlagnahme der Journale ꝛc., aufhören. 
Die liberalen Miniſter Steſſa, Pepoli und Depretis, die mit ihrer 
Entlaſſung gedroht, werden dieſen Briefen zufolge nun bleiben. Du⸗ 
rando's Austritt dagegen wird als ſicher bezeichnet. Rattazzi ſoll an 
deſſen Stelle das Aeußere übernehmen. Der Marquis Pepoli ſoll ſich 
bereit erklärt haben, das Innere zu verwalten. Rattazzi ſelbſt neigt 
nun wieder zu den Liberalen hin; falls ein militäriſches Kabinet ans 
Ruder gekommen wäre, würde er aber ebenfalls Miniſterpräſident ge- 
blieben ſein. Dieſe Schwenkung in der italieniſchen Politil ſchreibt man 
in Turin dem Einfluſſe des Prinzen Napoleon zu. Bei der Wankel⸗ 
müthigkeit Rattazzi's darf man jedoch keineswegs die Militärpartei, die 
fortwährend große Anstrengungen macht, als beſeitigt betrachten. Eine 
allgemeine Amneſtie ſoll nach den Einen ſofort, nach Anderen erſt in 
einem Monate erlaſſen werden. Dieſes ſoll auch zu dem neuen Turiner 
Programme gehören. 

— (Garibaldi.] Das Londoner Garibaldi⸗Komite veröffentlicht 
einen Bericht, den Profeſſor Partridge vor ſeiner Abreiſe von Spezzia 
am 20. September eingeſandt hat. Der Profeſſor ſchließt feine wund⸗ 
ärztlichen Details mit der Anſicht: „Wenn fortwährend auf geiſtige 
und körperliche Ruhe des Verwundeten geſehen, wenn das verletzte Glied 
ganz regungslos gehalten und die Kraft des Patienten durch entſprechende 
Nahrung (nöthigenfalls durch Reizmittel), durch wohlgelüftete Stuben 
und endlich durch fortwährende Verſargung mit den erforderlichen Kom⸗ 
forts unterſtützt wird, ſo wird der General mit der Zeit (gewiß nicht 
vor einigen Monaten) wieder einen guten brauchbaren Fuß haben, ob⸗ 
wohl das Knöchelgelenk ſteif bleiben oder im beſten Falle nur theilweiſe 
beweglich ſein dürfte. Ich bin ſo frei, mich mit der Behandlung von 
Garibaldi's Aerzten vollkommen einverſtanden zu erklären. Einmal 
hatte ich das Glück, beim General den Profeſſor Zanetti aus Florenz 
zu finden, und ich freute mich, zu ſehen, daß meine Anſichten über die 
frühere und zukünftige Behandlung dieſes gefährlichen Falles mit 
denen jenes ausgezeichneten Wundarztes übereinſtimmen.“ Schließlich 
ſpricht der Profeſſor ſeinen Dank aus für die Zuvorkommenheit, mit 
der ihm die Behörden bei ſeinem Beſuche behülflich waren, und für 
0 Freundlichkeit, mit der ihm Garibaldi's italieniſche Aerzte entgegen⸗ 
amen. 

Turin, 29. Septbr. [Tages notizen.] Die Gerüchte von 
bevorſtehenden Miniſterveränderungen dauern fort. Es heißt, Nigra 
werde als Geſandter nach Petersburg gehen und in Paris durch Villa⸗ 


wurde die Nationalgarde aufge 


2 


marina erſetzt werden. — Der „Movimento“ veröffentlicht ein Schreiben haben, einige Korps an der Grenze liegen bleiben und andere nach Sku⸗ 


Garibaldi's, worin dieſer die Nachricht der „Patrie“ als unwahr bezeich⸗ 
net, daß der engliſche Arzt I)y⸗Pantridge ihm 125,000 Fres. überbracht 
habe. — Pater Taparelli in Direktor der bekannten Zeitſchrift 
„Civilta Cattolica“, iſt gejtorbg 1 hatte ſich durch ſeine national⸗öko⸗ 
nomiſchen Arbeiten einen Nauiſft geſtzacht. Er war ein Bruder Maſſimo 
d' Azeglio s. — In dem Oit Salhıceio, Provinz Terra di Lavoro, 


a apſt.] Der liberale Theil des kalabre⸗ 
ſiſchen Klerus hat eine ſchon mit vielen Unterſchriften bedeckte Adreſſe an 
den Papſt aufgeſetzt, in welcher er ihn um die Räumung Roms und 
um die Ausſöhnung mit Italien bittet. Das Ende dieſes Schriftſtückes, 
das zugleich den ganzen Inhalt angiebt, lautet: „Heiliger Vater, im 
Staube verlangt der Klerus des mittleren Kalabriens von Ihnen das 
Vaterland und den Segen für ſeine Brüder!“ Es iſt dieſes keineswegs 
die erſte derartige von der neapolitaniſchen Geiſtlichkeit ausgegangene 
Adreſſe. In faſt allen Provinzen bildeten ſich unmittelbar nach der 
Staatsumwälzung Vereine liberaler Geiſtlichen, welche ſchon verſchiedene 
Male ähnliche, eben ſo nutzloſe Kundgebungen machten. 

Neapel, 23. Sept.][ Die Camorriſten; Räuberunweſen.] 
Man ſchreibt der „K. Z.“ von hier: Eine Anzahl Camorriſten hieſiger 


Stadt hatte ſich, um der Verhaftung zu entgehen, verkleidet auf das Land 


Fr 2 
x er Einleitung derſelben zu ſtehen, und man kann ſich nicht verhehlen, 
dieſe Ausoſicht, ſel ſie auch noch jo ſangumiſch, im erſten 


geflüchtet und trieb dort ihr willkürliches Handwerk fort. Auf die An⸗ 
zeige, daß ſich in der Nähe von Soccava, ein jenfeit der Grotte von Poz- 
zuoli gelegenes Dorf, eine Schaar von 100 dieſer Art Briganten gezeigt 
habe, wurde ſogleich in der Nacht von Samstag auf Sonntag eine Expe⸗ 
dition dorthin abgeſandt, die aus drei Kompagnien Truppen, einer Kom⸗ 
pagnie Nationalgarde, 50 Polizei-Milizen und 60 Karabinieri beſtand. 
Das Reſultat davon war, daß man fünf verdächtige Individuen abfaßte, 
von denen ſich drei als Deſerteure erwieſen, die beiden anderen der Klaſſe 
der Camorriſten angehörten. Außerdem fand man eine Anzahl Waffen 
hier und da auf dem Felde, was der Vermuthung Raum giebt, daß ſich 
noch andere dieſer Subjekte in der Gegend herumtreiben, die auf der 
Flucht ihre Waffen wegwarfen. Auf dieſe Weiſe erhalten die noch immer 
ſchrecklich hauſenden Räuberbanden neuen Zuwachs, während die Maaß⸗ 
regeln, welche die Regierung zur Ausrottung des Räuberweſens ergriffen 
haben ſoll, noch immer auf die gewünſchten Reſultate warten laſſen. 
Täglich laufen die traurigſten Berichte aus allen Theilen unſerer ſüd⸗ 
lichen Provinzen ein. Nur eine jener unglaublichen Grauſamkeiten will 
ich hier mittheilen, die von jenen ausgeübt werden, von denen gerühmt 
wird, daß ſie für die Sache der Religion und des legitimen Thrones 
kämpfen. Die Umgegend von Campobaſſo war der Schauplatz, auf dem 
dieſelbe ausgeführt wurde. Am 19. d. Mts. fuhr nämlich von jener 
Stadt ein Miethwagen ab, in dem ſich außer mehreren Kaufleuten von 
Campobaſſo und einem Offizier auch ein erſt ſeit wenigen Tagen glück⸗ 
lich verheirathetes junges Ehepaar mit der ältlichen Mutter des jungen 
Mannes und einem Diener befand. Nicht weit von der über den Tam⸗ 
maro führenden Brücke wurde der Wagen von einer dreißig Mann ſtar⸗ 
ken Räuberſchaar zu Pferde überfallen und die Reiſenden gezwungen, ſich 
auf Gnade und Ungnade zu ergeben. Die Schufte erklärten, die junge, 
ſechszehnjährige Ehefrau mitnehmen zu wollen. Da der wer N 


Gatte ſich hartnäckig widerfetzte, wurde er todt zu Boden geſtreckt, worauf € 


die junge Frau, in eln entſetzliches Nammergeſchrei nusbrechend,nplar- 
zwelflulg ſich felbſt zur Wehr ſetzke. Die Wlltheriche ſtießen jie auf dem 
Leichnam ihres jungen Ehegatten nieder und plünderten dann ſowohl die 
Leichname als auch die übrigen Gefangenen dus. Dies alle yerhabı 
er den Mugen der armen alten Mutter des gemordeten Mannes. 


tari zurückkehren. 

Newyort, 12 . 
Newyork, 12. September. [Die Lage. imes “= 
Korreſpondenz aus Newport könneu wir, da ſie m W N 
Schilderung der Lage fortwährend wiederholt, nur einige kleine Notizen 
entlehnen. Wall⸗Street (d. h. die Straße der Bankiers) iſt ungemein 


optimiſtiſch geſtimmt und ſieht alles durch roſenfarbene Bri 
ganze übrige Welt geſteht, daß ſelbſt ein 5 farbene Brillen. Die 


t über die i i 

Maryland, Pennſylvanien oder Kentucky die NN 1 
Verdrehen retten kann. Der Präſident wird nicht nur allgemein als 
ein Eopflvier, ſchwacher und wankelmüthiger Mann verſchrieen, den man 
abjegen muß wenn er nicht abdankt, ſondern jeine Gemahlin wird des 
Verraths bag dig Die Unions⸗Generale wunderten fi) lange, auf 
welch geheimen Werden ihre wichtigſten Geheimniſſe ins konſöderirte La⸗ 
ger gelangten. Man gelt die Damen von Waſhington für die Schul⸗ 
digen, aber woher wußten die Damen, was nur Mr. Lincoln und ſeine 


Meinifter wiſſen konnten Lin Bruder von Mrs. Lincoln focht in den 


Reihen der konföderirten Armek end iſt unlängit gefallen. Dies hat den 


Verdacht gegen fie lange rege gemaa, Man erzä f 

neral Halleck ſei von ihrem Mangel a Gerlos t f de m 95 
weſen, daß er bei der Uebernahme des mmando's die Bin 8 
ſtellte, daß Mrs. Lincoln vorher Washington bug ſe und zu ihren Bars 
wandten nach Illinois abreiſe. Dahin iſt fie auch gor drei Wochen ab- 
gereiſt. Ein Zettel mit den Worten „Mrs. Lincoln 
war geſtern an einer Zeitungserpedition in Naſſau⸗ 
wurde aber von der Polizei heruntergeriſſen. 


Vom Landtage. 
en Haus der e e e 
. S. Berlin, 30. September. 155. Sitzung.] Vom Präſid 
Herrn Grabow um 9 Uhr 35 Minuten Vormittags mit fc een 
Mittheilungen eröffnet. Die Tribünen find leer. Am Miniſtertiſche an⸗ 
fangs die Herren v. Mühler, der 1 Regierungsrath Lehnert, der 
Geheime Regierungsrath Ribbeck. — Der Präſident theilt mit, daß er es 
für a Pflicht hält, bei der großen Anzahl vonUrlaubsgeſuchen darüber zu 
wachen, daß das Haus beſchlußfähig bleibe. — Der erſte Gegenſtand der 
Tagesordnung iſt der Bericht der Kommiſſion zur Prüfung des Staats⸗ 
haushalts über den Etat des Miniſteriums der geiſtlichen, Unterrichts und 
Medizinalangelegenheiten für 1862. (Referent Abg. Dr. Schubert.) Der 
Hauptetgt dieſes Miniſteriums war für das Jahr 1861 in Einnahme auf 
95,987 Thlr., in dauernden Ausgaben auf 3,925,283 Thlr., in außerordent⸗ 
lichen Ausgaben auf 4,295,490 Thlr. feſtgeſtellt. In dem diesjährigen Etat 
werden die Einnahmen auf 96,212 Thlr. berechnet, für dauernde Aus⸗ 
gaben 390,000 Thlr., alſo überhaupt 40 13,303 Thlr. von der Staatsregie⸗ 
rung gefordert Es iſt demnach für das Jahr 1862 gegen das vergangene 
Jahr eine Mehreinnahme von 225 Thlr. und eine Mehrausgabe von 
107,813 Thlr., in Ausſicht geſtellt. Die ſechs Titel der Einnahme: 1) für 
den evangeliſchen Kultus 2734 Thlr., 2) für den katholischen Kultus 2349 
Thlr., 3) für den öffentlichen Unterricht 74,505 Thlr., 4) für Kultus und 
Unterricht gemeinſam 13,874 Thlr., 5) Medizinalweſen 30 Thlr., 6) Cen⸗ 
tralverwaltung 2720 Thlr. werden ohne Disfufſin bewilligt. Fortdauernde 


Die Titel 1—4, Miniſterium, werden bewilligt. 5—8, evange⸗ 
10 . 


liſcher Kultus. Evangelischer Ober tb. — iniſter v. M Ab 
ler ee e buldtdu sen, weiche der Ko en gegen den 
berkiechemrath erboben worden sud, ligen Vorausſetzungen be⸗ 
Was die außgeforöchene Erwartung betrifft, fo habe die Regierung 
mehere Schritt; ge — kbſchigeß gie bass D 


t . 80 Age er’ fung tn den öſtlichen Pro⸗ 
vinzen zu einer Punkte dt führen, der eine une gleichung mit den weltlichen 


ſdloſt, ſo wie die übrigen Mitglieder der Reiſegeſellſchaft kamen mit dem der Frage allerdings nicht umgangen werden konne. — An der Diskuſſion 


Leben davon. 
Portugal. 

Liſſabon, 26. Septbr. [Zur Revolte.] Die bei der Empö⸗ 
rung betheiligten Offiziere werden in den Thurm von S. Juliao einge⸗ 
ſperrt, um ſpäter nach den Landesgeſetzen gerichtet zu werden; das Schid- 
ſal der aufſtändiſchen Soldaten wird von der Regierung abhangen. Es 
ſcheint indeſſen, daß die königl. Proklamation eine Art Amneſtie in Aus⸗ 
ſicht geſtellt hat. 

— (Schreiben des Papſtes an die Biſchöfe Portugals.] 
Die Turiner „Italie“ veröffentlicht nach dem portugieſiſchen Blatte „A 
Nacao“ ein vom 3. Juli d. J. datirtes Schreiben des Papſtes an den 
Kardinal Patriarchen von Liſſabon, an die Erzbiſchöfe von Brago und 
Evora und ſämmtliche Suffragan-Biſchöfe von Portugal. Die Präla⸗ 
ten werden darin zu größerer Wachſamkeit und Energie vermahnt, da ſie 
bei dem notoriſch beklagenswerthen Zuſtande der katholiſchen Kirche in 
Portugal ſich viel zu lau und tolerant gezeigt hätten; ſie werden an die 
Pflichten ihres Amtes erinnert, „die ihrer Hut anvertrauten Schafe zu 
ſchützen, daß ſie nicht von den wilden Thieren verſchlungen werden, welche 
den Erdkreis unſicher machen.“ Sie ſollen „Allem Widerſtand leiſten, 
was in dieſem Königreiche (Portugal) ungeſtraft gegen die Kirche und 
gegen deren Rechte und ehrwürdige Geſetze verübt wird“; „denn wahr⸗ 
haftig, Ihr könnet es wohl wiſſen, daß, wenn es ſchicklich und wenn es 
nothwendig iſt, der weltlichen Macht den ſchuldigen en zu leiſten, 
dies doch nur in dem geſchehen kann, was in keiner Weile den Geſetzen 
Gottes und den ſeiner heiligen Kirche zuwiderläuft.“ 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 26. Sept. [Ordensverleihungen.]. Der 
Kaiſer hat mehreren Ausländern, wie es heißt für ihre wiſſenſchaftlichen 
Leiſtungen, Auszeichnungen verliehen; dem Profeſſor Dr. Purkinje und 
dem Hiſtoriograph Franz Palacky, beide in Prag, den Wladimirorden 
dritter Klaſſe; den Annenorden zweiter Klaſſe mit der Krone dem Pro- 
feſſor Dr. Kumani in Wien, dem Kanonikus Kuzemski in Lemberg, dem 
Dr. Mitroſchitſch in Wien, dem ſerbiſchen Gelehrten Vuk Stefanowitſch 
Karadſchitſch; den Annenorden zweiter Klaſſe dem Profeſſor Galtala und 
Archivar Erben in Prag, dem Dr. Schafarik in Belgrad, dem wendiſchen 
Schriftſteller Joſ. Schmaler in Bautzen und mehreren Anderen. 

— [Stiftungen.] Der Kaiſer hat bei dem Gedächtnißfeſte für 
jede der Univerfitäten Moskau, Petersburg, Kaſan, Kieff und Karkow 
vier Stipendien, unter dem Namen des heiligen Cyrillus und Methodius, 
zunächſt für Studirende der ſlawiſchen Philologie und für die Schulen im 
Gouvernement Nowgorod 1200 Rubel zu jährlichen Gedächtnißreden 
ausgeſetzt; von dem großen Jubelwerke, Alterthümer des Ruſſiſchen 
Reiches, hat der Kaiſer mehrere Exemplare für flawiſche wiſſenſchaftliche 
Geſellſchaften beſtimmt, denen fie durch den Botſchafter in Wien zugehen 


werden. 
irke i. 
Raguſa, 28. Sept.] Abzug der Türken.] Telegraphiſch wird 
die Ankunft von Pionir⸗Abtheilungen aus Konſtantinopel zum Feſtungs⸗ 
bau gemeldet, ſo wie daß die Türken Montenegro zu verlaſſen angefangen 


iſt, 
lichen Dotation von 20,980 Thlr. belaſte 
ſich die Abgg. Ritter und Krauſe Magdeburg), Letzterer konſtatirt, 


1 N cht zur Abkürzun 
miſtikums führen können. — Der Antrag wird mit . — M 
genommen. 5 5 

Die folgenden Titel, ſowie diejenigen des katholiſchen Kultus werden 
genehmigt. — Oeffentlicher Unterricht. Die Titel 15—18 geben zu Debat⸗ 
ten keinen Anlaß. — Zu Titel 19, Univerſitäten, hat die Kommiſſion den 
Antrag geſtellt: „Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, die Staats⸗ 
regierung aufzufordern, den Kollegienzwang, wo er noch beſteht, aufzuheben 
und die Koſten der betreffenden Prüfungen auf den Stgatsbaushaltsetat zu 
bringen.“ — Der Abg. Krauſe erklärt ſich gegen den Antrag, nicht wegen 
e Juhalts, ſondern wegen der Stelle an der er ſteht: [ei e Prinzipien 
ragen könne man nicht bei Gelegenheit des Budgets entſcheiden. — Abg. 
v. Sybel vertheidigt den Antrag und widerlegt die Anſichten des Vor⸗ 
redners über die Kompetenz der Budgetkommiſſion und den Zpeck der 
Budgetberathungen. (Die linke Seite des Hauſes iſt überaus unrübig.) Es 
liege hier ein greller, unzweiſelhafter Mißſtand vor und der Vorredner ſtehe 
mit ſeinen Zweifeln iſolirt da. Namentlich mache ſich in dem Fache der 
Jurisprudenz der Uebelſtand auf den deutſchen Univerſitäten bemerkbar. 
Die Studirenden müßten ſich an eine beſtimmte Liſte halten und die Folge 
dapon ſei, daß ſie ſich für entbunden erachten, andere Kollegien als die 
auf dieſer Liſte befindlichen von allgemein wiſſenſchaftlichem Charakter zu 
hören. Friedrich Karl Savigny habe ſich noch in ſeinem letzten Lebengmongte 
auf das Beſtimmteſte gegen den Kollegienzwang ausgeſprochen. (Der Mi⸗ 
niſter v. Jaßow iſt eingetreten.) / 

Abg. Plaßmann iſt gegen den Kommiſſionsantrag; er würde es für 
beſche halten, den Kollegienzwang auf gewiſſe obligatoriſche Gegenſtände zu 
beſchränken, aber der zweite Theil des Antrags beſtimme ihn, dagegen ſich 
auszuſprechen. Er tadelt, 0 für die Examina noch immer bezahlt wird; 
das ſei immer der Tod der Examina geweſen. — Abg. Virchow nimmt 
die Budgetkommiſſion gegen geäußerte Skrupel in Schuß. Das Princip 
aller deutſchen Uniwerſitäten fer im Allgemeinen Lernfreiheit, und der Antrag 
bezwecke nur, daß an dieſem Principe nicht gerüttelt werde. Der Kollegien 
zwang ſei eine ganz neue Einxichtung und keineswegs im Intereſſe der Uni⸗ 
verſitäten; er habe die Demiſſion eines berühmten Klinikers herbeigeführt. 
— Der Kultusminiſter ſtellt es dem Urtheil des Hauſes anheim, zu 
entſcheiden, ob die Dubgelfonuiiillon kompetent war; da aber die Frage an⸗ 
geregt ift, fo wird die Staatsregierung der Sache noch einmal näher treten 
und ihre Beſchlüſſe nach reiflichſter Erwägung nehmen. Es handle ſich bei 
der Medicin aber auch nicht bloß um das Hören von Kollegien, ſondern um 
praktiſche Uebungen. Die Einrichtung datire erſt vom Jahre 1860 und man 
könne ſich darüber noch nicht genügend ausſprechen.—Ein Antrag auf Schluß 
wird unterſtützt, aber abgelehnt. — Abg. Fuhel: Wenn in den Budget 
verhandlungen ein Beſchluß gefaßt worden ſei, der an die Regierung die 
Aufforderung richte, den Kollegienzwang aufzuheben, jo ſei doch zu erwagen, 
ob die Frage für das ganze Haus ſchon ſpruchreif ſei. Autoritäten hatte“ 
ſich hier gegen die Zwangskollegien ausgeſprochen: das ſei doch aber mur 
vom Standpunkt des Profeſſors geſchehen, und man wiſſe nicht, ob auch die 
Studirenden dieſen Standpunkt theilen. Der zweite Satz des Antrages ſel 
se angefügt, um aus der großen Principienfrage eine Budgetfrage au 
machen. 
Der Abg. Dr. Röpell (Breslau) konſtatirt, daß nach der allgemeinen 
Ueberzeugung die Univerſitatslehrer und Studenten alle Nachtbeile des Kos 
legienzwanges fühlen; die obligaten Kollegien werden nicht beſſer beſucht, als 
die freien; die juriſtiſchen Kollegien, die am meiſten een worden ſind, 
ſeien grade die Zwangstollegien. Bei der Medizin ſeien Zwangskollegien 
Logik und Phyſiologie, und u würden nicht beſſer beſucht als freie, Bei 
der philoſophiſchen Fakultät babe man nie Zwangskollegien gehabt nd alle 


. 


* 


Falle maaßgebend ſein wird. 


* 


tüchtigen Docenten hätten Zubörer gehabt. Am Ende der Studienzeit ſtebe 


iloſophiſchen und theologischen Fakultät ein ſtrenges wiſſen⸗ 
ch 3 die Studenten zu größerem Fleiß anrege, als der 
Kollegienzwang. Es ſei nur zu billigen, daß die Budgetkommiſſion die Sache 
zur Sprache gebracht habe. Der Kollegienzwang habe grade die Brotſtudien 
gefördert, weil die Zwangskollegien einen bedeutenden Einfluß auf den Geld⸗ 
beutel der Studirenden üben. Die Studenten ſeien noch niemals dafür dank⸗ 
dar geweſen, daß man fie gezwungen, Kollegia zu bören, die ihrer geiſtigen 
Richtung nicht nahe find. — Ein erneuerter Antrag auf Schluß wird wie⸗ 
derum abgelehnt. Sen 
Abg. N eichenſperger 4 8 — billigt die Anſichten des Abg. Krauſe. 
In dem Kommifſtovsberichte ſei gejagt, der Kollegienzwaug ſei verfaſſungs⸗ 
widrig; bis jetzt habe ſich noch kein Redner darüber ve eg Er hätte 
gewünscht zu erfahren, gegen welchen Artikel der Verfaſſung der Kollegien 
zwan toße. Die Zwangspflicht ſei bedenklich; jedenfalls werde es von 
den Profeſſoren damit nicht genau genommen, die denken mehr an die Quä⸗ 
ſturſcheine. Daraus, daß die Zwangskollegien nicht beſſer befucht würden, 
als die freien, könne man nur ſchließen, daß mit dem Wegfall der Zwangs 
kollegien die freien doch nicht beſſer beſucht werden würden. Wer aber auf 
der Univerſttät läſſig ist, werde es in allen Kollegien ſein wer fleißig, würde 
neben den Zwangskollegien noch Zeit finden, andere da hören. Der zweite 
Theil des Antrages ſei ihm auch, nicht recht verftöcdlich. Es ſeien in dem 
ganzen Antrage zwei Momente, die gar nicht zuſchnmengehören, in Zuſam⸗ 
menhang gebracht, und das ſei mißlich. Was das Verhältniß der auf Lebens⸗ 
eit zu Examinatoren ernannten Profeſſoren betrifft, jo möchte er doch wün⸗ 
1 daß ſich die Regierung darüber erfiure. 3% BER: > 
Abg. v. Sybel denkt fich den Ver. 28 der Verfaſſung: „die Wiſſenſchaft 
und ihre Lehre iſt frei“ als einen. mit dem die Zwangskollegien in Wider⸗ 
ſpruch ſtehen. Redner widercgt auch die anderen Ausführungen des Vor⸗ 
redners. Wer ſich der Neform des Prüfungsweſens leicht geneigt zeige, 
trete damit faktiſch der dernfreiheit entgegen. Veranlaſſe jene Reform Koſten, 
ſo ſolle, ſchlägt die Lommiſſion vor, das Haus ſich bereit erklären, dieſe Koſten 
25 den Etat zu nehmen. Es ſei beklagenswerth, daß Preußen in dieſer wie 
im mancher aaderen Beziehung jetzt hinter anderen Nachbarſtaaten zurückge⸗ 
blieben iſt. Er ſtellt das Amendement, an Stelle der Worte: „und die 
Koften x.).w.“ zu ſetzen: „und die dadurch etwa nöthig werdenden Koſten 
der Prüfungen der betreffenden Fächer auf den Staatshaushalt zu bringen.“ 
— Der Kultus miniſter: Die Regierung hat den 3 nur in dem 
Sinne aufgefaßt, wie Herr v. Sybel ihn jetzt erläutert hat. — Abg. Gueift: 
Der zweite Theil des Antrages ſei nachtheilig. Die Zwangskollegia gehen 
eigentlich dem Unterrichtsminiſter nichts an; der Juſtizminiſter allein ver⸗ 
lange die Teſtirung von Kollegien; dazu feier befugt, die Maaßregel ſeidurch⸗ 
aus nicht verfaſſungswidrig, erfülle aber ihren Zweck nicht, und davon werde 
ſich der Juſtizminiſter bereits überzeugt haben. Dem erſten Theil des An- 
trags könne man ſich alſo ganz unbedenklich anſchließen. Den zweiten Theil 
betreffend, ſo ſind die Examinatoren nicht Beamte, ſondern Sachverſtändige, 
und eine ſolche Thätigkeit mit Honorar zu belohnen, ſei durchaus in der Ord⸗ 
nung. Die Prüfungstoften ſeien übrigens jo unbedeutend, daß das Haus 
ſich gar nicht damit beſchäftigen ſollte, denn der Auskultator zahle 4 Thlr., 
ebenſo viel der Referendarius für das Qualifikationsatteſt. Man möge aus 
der Sache nicht ein amtliches Emolument machen, das führe zu den Neben⸗ 
eintünften. Die rein amtliche Behandlung der Sache mache die Verbeſſerung 
des Examenweſens für die Zukunft rein unmöglich. Der ganze 2 Theil 
des Antrags ſei unmotivirt und ſchade mehr als er nütze; ſelbſt gegen das 
Amendement Sybel müſſe er ſich erklären. 
Abg. Fliegel iſt nicht Dr. Jur. will aber die Doktoren der Rechte gegen 
den Vorwurf vertbeidigen, daß fie ſich bei dem Examen zum Referendarius 
und zum Aſſeſſor nicht als tüchtige praktiſche Juriſten zeigen. — Abg. 
Reichenſperger (Beckum) hält es für nothwendig, daß man gerade in den 
Brotfächern ſpeziell orientirt ſei. In Frankreich beſtänden nicht allein 
Zwangsktollegien, ſondern ſogar halbjährliche Examina, um dem oberflächlichen 
Tellicen entgegenzutreten. — Die Diskuſſion iſt geſchloſſen. — Nach einer 
Derfönlichen Bemerkung des Abg. Roepell (Breslau) vertheidigt der Refe⸗ 
ut Dr, © ER ert den Kommiſſionsantrag gegen die Angriffe der Gegner. 
Bei der Abſtimm 5 der fe Ebel des Antrages mit ſehr 
Majoritgt angenommen; de men. ent b. Sub sid verworfen 
er zweite Theil des Kommiſſionsantrages ebenfalls abgelehnt. — Gegen 
en Antrag: „die St egierung aufzufordern, im Hinblig auf Artikel 21 
und 24 der Berfaflung, ſowen nicht die Satzungen ſpezleller Stiftungen ent⸗ 
gegenſtehen, den konfeſſionellen Charakter der höheren Unterxichtsanſtalten, 
unter ſteter Pflege des konfeſſionellen Religions⸗ und theologiſchen Unterrichts 
zu beſeitigen“, ſpricht ſich der Abg. Dr. Schulz (Borken) aus; weil man in 
der Budgetkommiſſion eine Frage von ſo großer Tragweite zu behandeln nicht 
in der Lage geweſen ſein könne. Der Antrag hätte ſelbſtſtändig eingebracht 
werden müſſen; er ſtehe in gar keinem Zuſammenhange mit dem Budget und 
die Kommiſſion habe ſich ihn mehr angeeignet, als ſie ihn zu ſtellen beauftragt 
ſchheſen ſei. (Die Bänke ſind faſt ganz leer.) Redner kommentirt die ein⸗ 
chlägigen Artikel der Verfaſſung, leugnet, daß durch die Miſchung des kon⸗ 
eſſionellen Charakters der Unterrichtsanſtalten die Toleranz gefördert werde. 
Man würde damit nur erreichen, daß die Schüler irre an ihrem Glauben 
werden, gleichgültig, konfeſſionslos, überzeugungslos, und wer keine Ueberzeu⸗ 
Gu bat, könue auch nicht tolerant ſein. Die Wurzel der Toleranz ſei die 
üte des Herzens, gute Menſchen müſſe man alſo zu erziehen ſtreben, — 
gute Menſchen im religiöſen Glauben und in der Konſeſſion; ſelbſt ein un⸗ 
gläubiger Vater werde nicht fordern, daß auch feine Söhne im Unglauben 
u degen werden. Die von der Kommiſſion angeführten Gründe fallen alle 
Mlich zuſammen; der Antrag ſei aber durch die Verhältniſſe gar nicht bedingt. 
5 Agends ſeien Klagen in dieſer Beziehung bekannt geworden. Bedürfe aber 
doch die Angelegenheit einer Entſcheidung, dann möge dieſe Entſcheidung nicht 
5 vorgenommen, ſondern vorbehalten werden, bei der Berathung über das 
eheißene Unterrichtsgeſez. 2 i 
ſium ferane bo w: Die Bezeichnung; evangeliſches, katholiſches Gymna⸗ 
Joachimsthal en: der mie 8 treten. In Berlin beſte he das 
ter an fear Den eb ber det Suiten erhal: nuch der Auffalfung. der 
Burbget om DH been man diefer Anftalt den früheren konfeſſionellen 7 
rakter nicht nſanderntegen, und fo ſe dies bei vielen Gymnasien. Nicht für 
die höheren, ſonde " Ar für die Voltsſchulen jei der konfeſſionelle Charakter 
zu bewahren. IE Darn mögen noch keine Klagen erhoben haben, wohl 
Aber die Patrone der Schulen darüber, daß den Schulen der lonfeſſionelle 
Charakter gegeben wer ve Die Kommiſſion ſei aber der Anſicht geweſen, 
aß evangeliſche Kinder ſehr gut durch katholiſche Lehrer in der Mathematik 
Heſchichte u. j. w. unterrichtet werden, die ſtrenge Scheidung ſei ſehr zu be⸗ 
Hagen. — Der Kultusminifter, Die Regi könne ſich it-gro- 
— : Inte gierung könne ſich nur mit gro 
Ben 2 für den Auras aussprechen, Die Kommiſſion verfalle 
in einen ſuriſtiſchen Fehler, wenn ſſe die Beſtimmung der Schule von der 
Stiftungsurkunde abhängig mach. Pie Regierung habe ſtets den konfeſſio⸗ 
nellen Charakter derjenigen Schulen bewabrk, wo dieſer ausſchließlich kon⸗ 
feſſionelle Charakter nachweisbar war; ſonſt werde fie auch ferner den Ver⸗ 
baltniſſen, wenn es ſich darum handelt. SU emſcheiden, ob einer Anitalt ein 
entſchieden konfeſſigneller Charakter gegeben werden ſoll, oder ob ſie eine Si⸗ 
multanſchule iſt, Rechnung tragen, wobei nicht bloß die littera scripta, ſon⸗ 
dern die ganze geſchichtliche Entwickelung einer Anſtalt in jedem einzelnen 


Abg. v. Auerswald: Der Antrag ſei bedeutend, habe ſeine ganze 
ympathie, ſei aber an unrechter Stelle geſtellt, und das Haus füt + der 
ge, darüber zu berathen. Wohin ſoll das führen, wenn man Anträge 

J dieſer Bedeutung ohne Vorbereitung drei Tage vor der Debatte erfahre? 
in Intereſſe der Sache müſſe man den Antrag ablehnen. Abg. v. Sybel 

az edit den Antrag. Wenn der Hr. Miniſter den weſtfaliſchen Frieden 

als Normaljahr, den Reichsdeputationshauptſchluß von 1703 als beſonderes 
er angeführt hat, ſo ſei doch zu erwidern, daß man heute nicht mehr 

„ cujus regio ejus religio. Große hiſtoriſche Entwickelungen 

Manches geändert und dieſen hiſtoriſchen Entwickelungen wer⸗ 

218 ich die Schulen nicht entziehen. Es liege im veligiöfen, wie im 

wiſſenſchaftlichen Intereſſe, die Jugend darauf aufmerkſam zu machen, ue 

Sätze allen Konfeſſionen gemein find, und nicht, in welchen Sätzen die konfeſ⸗ 

ſtonelle Scheidung beruht. Dieſe konfefſionellen Scheidungen ſeien etwas ganz 

gu Oftropirtc®, und das ſei fein Gewinn für den religiöien Charakter des 

Folkes. Es handle ſich aber hier auch nicht um Anſtalten, wo alle Schüler 

ein und derſelben Konfeſſion angehören, ſondern um ſolche, wo die Schüler 

Promiscne bingeben. Bei konſeſſionellen Schulen werde bei Lehrern nicht 

Auf die Qualifikation, ſondern darauf geſeben, ob der Lebrer katholisch 

Oder evangeliſch getauft, ins Kirchenbuch eingetragen ſei. Ganz genau in 

demſelben Verbaltniſſe aber, in welchem man auf die Sache und nicht auf 


3 
die Konfeſſion geſehen, habe ſich die Wiſſenſchaſt frei entwickelt. Es ſei eine 


politiſche Pflicht, wie eine wiſſenſchaftliche und religiöſe, endlich ſich zu Schrit⸗ 
ten zu entſchließen, welche den Unterricht der Kirche wieder entzieht. Wer 
die Schule beſitzt, beſitzt die Zukunft und die Herrſchaft der Welt. Hoffent⸗ 
lich werde ſie der Staat beſitzen. Mit dem Antrage werde der große weltge⸗ 
ſchichtliche Prozeß in Preußen zum Abſchluß kommen. 

Der Kultusminiſter; Der Abgeordnete für Krefeld habe in ſeinen 
Argumenten das Intereſſe der Gerechtigkeit nicht wahrgenommen. Der weſtfä⸗ 
liſche Friede ſei ein Friedensſchluß vornehmlich auch zwiſchen den beiden gro⸗ 
ßen Konfeſſionen in Deutſchland. Nehme man dieſen Boden weg, jo verlaſſe 
man den Boden der Gerechtigkeit. Der §. 63 des Reichsdeputationshaupt⸗ 
ſchluſſes ſei ebenfalls hier e und nicht der von dem Vorredner 
irrthümlich eitirte §. 35. — Abg. Reichenſperger (Beckum): Dieſer 
Gegenſtand habe 8 vor die Unterrichtskommiſſion gehört und ſchon aus 
dieſem formellen Grunde erkläre er ſich gegen den Antrag; die Sache ſei gar 
nicht ſo einfach, gar nicht ſo verlockend, wie der Abgeordnete für Krefeld ſie 
darſtelle. Es ſei befremdend, daß die Kommiſſion den Art. 15 der Verfaſſung 
ſo wenig berückſichtige. Die Gewiſſensfreiheit ſei eine der weſentlichſten Er⸗ 
rungenſchaften der Neuzeit, ſie habe dem Mittelalter gefehlt, möge man aber 
ja nicht wieder dahin kommen, daß man ſich um Glaubensartikel die Hälſe 
gegenseitig abſchneidet. Ein Mittel zur Herbeiführung echter Toleranz ſei, 
daß man gegen alle Konfeſſionen gleiche Gerechtigkeit übt, daß man hier das 
suum cuique zur Anwendung bringe. Hr. v. Sybel möge ſich der 3—400 
Studenten in Bonn erinnern; dieſelben ſeien nicht alle Ultramontane gewe⸗ 
ſen, ſondern ſie hätten ſich einfach gedrückt gefühlt. Gerade die Katholiken, 
die Minorität, ſeien dabei intereſſirt, daß Toloranz geübt werde. 

Abg. Schulze (Berlin) für den Kommiſſionsantrag; er theilt die Ten⸗ 
— 75 des Vorredners, ſtimmt aber mit den Poſtulaten deſſelben überein. 
Solche Anträge ſeien übrigens immer ab und zu geſtellt worden; ſie ſollten 
ja nur der Regierung eine Anregung geben. Niemand im Hauſe könne durch 
jo oft ventihrte Fragen überraſcht werden. Das religiöje Element und das 
Gene Element ſeien nicht zu vereinen. Gerade nach der allgemeinen 
Geſtaltung des menſchlichen Daſeins erfahre das religiöſe Element durch das 
konfeſſionelle, ohne Ausnahme zu machen, eine gewiſſe Trübung, weil bier 
Schranken durch die Individualität gezogen werden. In dem Antrage werde 
das suum cuique geltend gemacht, denn dem Staate gebühre die Schule. 
Die Toleranz ſei ein Staatsbedürfniß, zeitig in den Schulen müſſe man 
anfangen, die Toleranz zu befördern. Was den Stand des Hrn. Kultus⸗ 
miniſters betrifft, ſo begegnen ſich bei dieſer wie bei anderen Gelegenheiten 
zwei Anſichten. Der Rechtsboden könne als Baſis dienen, aber man dürfe 
nicht daran ewig feſthalten, die Dinge ſeien der Entwickelung unterworfen. 
(Der Bizepräfident Hr. Behrend hat den Vorſitz übernommen.) — An der 
ferneren Diskuſſion nahmen noch Theil der Abg, Dr. Zehrt und der Be⸗ 
richterſtatter, worauf der Kommiſſionsantrag mit großer Majorität ange⸗ 
nommen wird. ar 

Zu dem Antrage der Kommiſſion: „Das Haus der Abgeordneten wolle 
beſchließen: den Zuſchuß von 5400 Thlr. für die Ritter-Akademie zu Bran⸗ 
denburg im Etat für 1862 als künftig w . zu bezeichnen,“ ſtellt 
der Abg. Tweſten und Genoſſen den Abänderungsvorſchlag, anſtatt der 
Worte: „künftig wegfallend“ zu jagen: „vom 31. Dezember 1862 an weg⸗ 
fallend“. — Der Kultus miniſter giebt ſich der Täuſchung nicht bin, ein 
Entgegenkommen für das, was er zu ſagen hat, im Hauſe zu finden. Dies 
könne ihn aber nicht abhalten, nachzuweiſen, wie der Antrag rechtlich nicht 
hegründet iſt. Nachdem der Miniſter einen geſchichtlichen Ueberblick gegeben, 
reſümirt er die Frage dahin, ob die früher ſtattgefundenen und von dem 
Hauſe gebilligten Verhandlungen rechtlich bindend ſind oder nicht? Die 
Nitterakademie ſei eine juriſtiſche Perſon und die Verbindlichkeit Seitens des 
Staates nicht anzuzweifeln. Die Städte tragen jetzt nicht mehr zu dem 
Unterhalte der Akademie bei, der Kommunallandtag habe eine andere Ne⸗ 
partition vorgenommen. Jedenfalls werde die Akademie, wenn ſie den Weg 
Rechtens beſchreitet, gewinnen. — Abg. Tweſten: Von einer rechtlichen 
Verbindlichkeit des Staates könne hier gar nicht die Rede ſein; die märkiſche 
Ritterſchaft ſei nicht befugt geweſen, für die Ritterakademie zu koutrahixen, 
dieſelbe zu vertreten. Es ſei hier aber auch kein Staatsvertrag abgeſchloſſen, 
und die Regierung verletze keineswegs Treu und Glauben, wenn fie das In⸗ 
ſtitut, das ja doch nicht lebensfähig ſei, nicht mehr unterſtütze. Dort kämen 
2 Zöglinge auf einen Lehrer, und es wäre unverantwortlich, wenn man für 
ein ſolches Inſtitut jahrlich 5000 Thlr. gebe. Es ſei nicht lebensfähig, weil 
es auf exkluſiver Baſis ſtehe; Pflicht des Hauſes ſei es, daſſelbe recht bald zu 
Grabe zu tragen, womöglich im Laufe des nächſten Jahres zu Oſtern. Die 
Lehrer würde man ſchon anderweitig verſorgen können. 5 

Abg. v. Benda: Die Ritterakademie ſei nie ein ſtändiſches Stift ge⸗ 
weſen, ſondern von dem Domſtift in Brandenburg geſtiftet. 1849 ſei es 
ausdrücklich aufgehoben worden und bis 1856 aufgehoben geblieben, 1856 
habe das Haus die Summe nur für ein Jahr bewilligt. Dieſe Bewilligung 
auf ein Jahr jet aher nicht irrevokabel. Es ſei zu bedauern, daß die Regierung 
in ihrem eigenen Intereſſe nicht den Uebergriffen der ſtändiſchen Beſteuerung 
entgegengetreten iſt. — Der Kuttusminiſter: Nach den vorliegenden 
Aktenſtücken ſeien die Stände bei der 1 der Akademie betheiligt 
geweſen. — Abg. v. Oſterrath äußert formelle Bedenken gegen den Kom⸗ 
miſſionsantrag; man könne keinen Beſchluß faſſen, der im Etat pro 1863 
erſt ſeine Wirkung haben würde. — Abg. p. Vincke (Stargard) für den 
Kommiſſionsantrag; die Angaben des Miniſters aus dem Geſetz von 1820 
ſeien verfehlt. Die Akademie ſei übrigens 1849 aufgehoben worden, rechtlich 
aufgehoben und es handle ſich um die rechtliche Exiſtenz ſeit dem Jahre 1856. 
Es ſei zweifelhaft, ob die Ritterſchaft der Kurmark die Rechte einer juriſti⸗ 
ſchen Berfon zu erwerben befugt ſei. Keinesfalls aber werde Ritterſchaft 
gegen den Fiskus klagbar werden können, wenn das Haus den Zuſchuß nicht 
mehr gewährt. Die Budgetkommiſſion, die nicht zu milde und ſchonend gegen 
die Regierung aufgetreten, hätte hier ihren Antrag etwas ſchärfer faſſen kön⸗ 
nen. — Abg. Parriſius (Brandenburg) erläutert den Zweck des Amen⸗ 
dements Tweſten. Es ſei nicht die Abſicht der Kommiſſipn, die 
Lehrer an der Akademie in Noth zu ſtürzen, aber in drei Mongten 
könnten die Verhältniſſe der Akademie geregelt werden; jedenfalls 
würde man den betroffenen Lehrern bis zu anderer Beſchäftigung 
die 1 zu gewähren bereit ſein. Dieſe Lehrer ſeien ſo tüchtig, 
daß ſie bald ein Unterkommen finden würden. Der Zuſchuß ſei weder nütz⸗ 
lich noch vortheilbaft. In der Ritterakademie werde ein Kaſtengeiſt er⸗ 
zogen, ähnlich dem in den Kadettenkorps gepflegten. — Abg. Oſterrath 
hatte ſchon beſorgt, daß er mit Herrn v. Vincke nicht einerlei Meinung iſt, 
und das ſei kein behaglicher Zuſtand; er freue ſich, mit Herrn v. Vincke der⸗ 
elben Bade zu ſein. — Der Kultusminiſter giebt Details aus dem 
Etat der Ritterakademie. — Nachdem auch die Abgg. v. Benda und Graf 
Schwerin (für den Kommiſſionsantrag, aber gegen das Amendement 
Tweſten) und v. Patow geſprochen, iſt die Diskuſſion geſchloſſen. — Der 
Referent empfiehlt den Antrag der Kommiſſion, der Antrag Tweſten habe 
ihm nicht vorgelegen. — Bei der Abſtimmung wird das Amendement 
Tweſten abgelehnt, der Antrag der Kommiſſion mit großer Majorität 
angenommen. 2 . BER 

Von dem Abg. Wachler iſt ein Antrag eingegangen, betreffend die durch 
den Bau der Friedrich⸗Wilhelms⸗Realſchule kontrahirten Schulden ohne 
vorherige Genehmigung der Landesvertretung. — Abg. Wachler motivirt 
ſeinen Antrag, der Kultusminister antwortet. — Der Referent macht 
den Vorſchlag, den Antrag an die Budgetkommiſſion zur Berathung zu ver⸗ 
weiſen. — Abg. Pariſius (Brandenburg) wünſcht die Verweiſung an die 
Juſtiztommiſſion; das Haus lehnt die Verweiſung an irgend eine Kommiſ⸗ 
ſion ab, unterſtützt den Antrag nachträglich ausreichend und nimmt ihn mit 
großer Majorität an. — Ein Antrag auf Vertagung wird angenommen. — 
Nächſte Sitzung morgen 9 Uhr. Erledigung der heutigen Tagesordnung. 
Schluß der heutigen Sitzung 2¼ Uhr. 

„— Der Antrag der Abgg. Freſe, Waldeck und 8 wegen Ver⸗ 
weiſung der Miniſterialerklärung über Zurücknahme des Budgets für 1863 
an die Budgetkommiſſion iſt geſtern Abends in der Fraktionsſitzung der 
deutſchen Fortſchrittspgrtei vorbereitet worden. Die Abficht geht weniger auf 
Erledigung der prineipiellen Frage, ob die Regierung zur Zurücknahme eines 
einmal vorgelegten Budgets berechtigt it, als vielmehr dahin, der Budget⸗ 
kommiſſion und dem Haufe Gelegenheit zu geben, das Recht der Landesver⸗ 
tretung auf rechtzeitige Feſtſtellung des Staatshaushaltsetats zu wahren. 
(Art. 99 der Verfaſſung: „Alle Einnahmen und Nusgaben des Staates 
müſſen für jedes Jahr im Voraus veranſchlagt und auf den Staatshaus- 
baltsetat gebracht werden.“) Die Form, in welcher dies Necht der Landes⸗ 
vertretung gewahrt werden ſoll, hat man geglaubt, der Budgetkommiſſion 
anheimſtellen zu müſſen. Von verſchiedenen Mitgliedern der Kommiſſion 


werden bereits Reſolutionen entworfen, welche ſowohl jenes Recht wahren, 
als auch dagegen Proteſt einlegen, daß ausdrücklich vom Hauſe der Abge⸗ 


ordneten verweigerte Ausgaben dennoch von der Regierung gemacht werden 
Man erachtet die bevorſtehenden Verhandlungen der Budgetkommiſſion für 
eine ſofortige Probe, wie weit die verſöhnlichen Abſichten des neuen Mini⸗ 
ſteriums gehen; das Intereſſe der Seſſion wird ſich daher zunächſt auf die 
Verhandlungen der Budgetkommiſſion konzentriren. £ : 5 

In Minden iſt an Stelle des vor einiger Zeit ausgeſchiedenen 
Abg. Buſchmann der Kandidat der Fortſchrittspartei, ud. Barre aus Lüb⸗ 
becke mit 258 Stimmen zum Abgeordneten gewählt. Gegenkandidat war Hr. 
v. Gerlach, welcher 127 Stimmen erhielt. Drei Stimmen fielen auf den 
gleich konſervativen Ober⸗Reg. Rath Schlotheim. 


7 vi an za 5 4 — 
Lokales und Provinzielles. 

Poſen, I. Oktober. [Der Geburtstag J. Maj. der 
Königin] wurde geſtern in hergebrachter Weiſe begangen. Das Mi⸗ 
litär erſchien während des Tages im Ordonnanzanzuge, von den öffent⸗ 
lichen Gebäuden: Poſt, Generalkommando, Kommandantur, Polizei, 
Generalkommiſſion, Gericht wehten die preußiſchen Farben. Abends 
war im Glacis des Kernwerkes Konzert und Feuerwerk, worauf, unter 
Vorantritt und Begleitung von Fackelträgern, das Publikum durch das 
Kernwerk geleitet wurde. 

nz — [Muſitaliſches.] Wir hören, daß uns der Sängerchor 
unſrer Turner binnen Kurzem eine hübſche Ueberraſchung bereiten will 
und ſind plauderhaft genug, ſchon heute unſern Leſern davon zu erzählen. 
Die tüchtige Leitung des Sängerchors durch Herrn Setretär Beier iſt 
im Bericht über das Koſtener Turnfeſt in dieſen Blättern ſchon hervor⸗ 
gehoben worden; es iſt nun im Werke, zur Feier des 18. Oktober zu zei⸗ 
gen, was ein aus ſo überaus verſchiedenen Elementen beſtehender Dilet⸗ 
tanten⸗Chor zu leiſten im Stande iſt, wenn Ernſt und Luſt und Liebe 
zur Sache vorhanden ſind. Am genannten Tage ſoll nämlich: „Deut⸗ 
ſches Leben; Cyklus von vierzehn Geſängen mit verbindender Dekla⸗ 
mation, von Hermann Francke, für vierſtimmigen Männerchor 
komponirt und Sr. Hoheit dem Herzog Ernſt zu Sachſen⸗ 
Koburg⸗-Gotha ehrfurchtsvoll gewidmet von Franz Abt (Op. 
200)“ zur Aufführung kommen. Die Proben (Montag und Freitag 
Abends im Saale der Luiſenſchule) werden mit Fleiß und Ausdauer be⸗ 
ſucht und es ſteht, bei der Vielſeitigkeit des aufzuführenden Werkes, für 
nicht allzu verwöhnte Ohren ein großer Genuß zu erwarten. 

xr — [Unfug.] Geſtern machten ſich Mädchen und Knaben, 
die erſten in den Vorſtationen der Backfiſch⸗, die letzten in den Flegel⸗ 
jahren, auf den Trottoirs der St. Martinſtraße das harmloſe Vergnügen, 
fortgeſetzt Waſſer auf dieſelben zu gießen, die leeren Gefäße dann wieder 
zu füllen, um das idylliſche Spiel von Neuem zu beginnen. Als Mittel 
gegen den Staub wäre das nun recht ſchön, wenn nur nicht die Kleider 
der Damen dadurch zu den ſo häßlichen „Stoßkanten“ und durch das 
Gießen überhaupt in Gefahr lämen. Es iſt oft ſchon der Rath gegeben 
worden, daß das Publikum ſich gegen dergleichen vielleicht nicht einmal 
böſe gemeinten Unfug durch Selbſtjuſtiz helfe; ehe das zur Ausführung 
kommt, möchten wir doch ernſt rathen, daß vor der Hand das erwachſene 
Proletariat, welches mit wenig Witz und viel Behagen den hydrauliſchen 
Beſtrebungen der Kleinen zuſah, davon abgehalten würde, Partei für dieſe 
letzteren zu nehmen, wenn vom Publikum wirklich Miene zur „Selbſt⸗ 
juſtiz“ gemacht wird. 

— [Staub.] Der Landmann blickt ſchon ſeit Wochen beſorgt 
zum ewig klaren Himmel hinauf. Ihn, den er ſonſt ſo gern hat, ſähe 
er jetzt viel lieber dicht mit grauen, erſehuten Regen ſpendenden Wolfen 
behangen. Und der erholungſuchende Stadtbewohner, der nach des Ta⸗ 
ges Laſt und Hitze auf dem Spaziergange friſche Luft ſchöpfen will, 
ſchließt ſich der Bitte des Landmannes um Regen an. Dichter grauer 
Staub liegt über der Erde gelagert, ein Spaziergang iſt ſchon gar keine 
Erfriſchung mehr. Geſtern Abend gegen ſechs Uhr, nachdem die Droſch⸗ 
ken und Rollwegen der um dieſe Zeit kommenden und gehenden Züge 
wegen den Staub auf der Bahnhofsſtraße gründlich aufgerührt hatten, 
war es auf beſagter Straße unmöglich, hundert Schritt weit zu ſehen. 
Nur ein graues wogendes Staubmeer war alles rings umher. Unter 
ſolchen Umſtänden kaun man dem Landmann ſeine Beſorgniß nicht ver⸗ 
argen, ſondern ſie nur theilen. 

M — [Frühling im Herbſte.] Das ſo plötzlich eintretende 
milde Wetter hat, wie das faſt ſtets geſchieht, einige Abnormitäten her⸗ 
vorgebracht. Auf einem geſtrigen Spaziergange haben wir an ganz ver⸗ 
ſchiedenen Stellen unſrer Stadt Kaſtanien und einen Kirſchbaum in der 
zweiten Blüthe geſehen, obgleich die Bäume ſonſt ſchon ein gelbes, herbſt⸗ 
liches Ausſehen hatten. Und kleine muntere Mailäfer, von denen neulich 
auch einer unſrer Herren Korreſpondenten ſchrieb, find auch hier bereits 
gefunden worden. Wir bitten die „Voſſiſche Ztg.“ um Entſchuldigung, 
wenn wir ihrem Rechte, den erſten Maikäfer im Februar zu begrüßen 
und den letzten im Oktober zu verabſchieden, durch dieſe Notiz vorge⸗ 
griffen haben. 

J Goſtyn, 30. Sept. [Markt; Ausſtellung.] In Goſtyn iſt 
einer der größten und berühmeſten Märkte unſerer Provinz. Derſelbe findet 
3 Tage hindurch ſtatt, am erſten der Schaaf⸗, am zweiten der Vieh⸗ und 

ferde⸗ und am dritten der Krämerwaaren⸗Markt. Der geſtern abgehaltene 
Schaafmarkt kann jedoch nicht gerade zu den glänzendſten gezählt werden. 
Verkäufer waren in übergroßer Menge da, wogegen ſich wi ſehr wenig 
Kaufluſt zeigte. In Folge deſſen waren auch die Preiſe ſo enorm gedrückt, 
daß die Meisten ſich gezwungen ſahen, ihre Schaafe wieder heimzuführen. 
Als Grund für dieſe äußerſt geringe Kaufluſt hört man allgemein die wegen 
des A Mangels an Regen entſtandene Dürre und das daher feh⸗ 
lende Futter angeben. Ueber den Vieh⸗ und Waaren⸗Markt behält ſich 
Referent den weiteren Bericht vor. 

Nach Beendigung des heute ſtattfindenden Dieh- und Pferdemarktes 
werden morgen auf dem ſogenannten Pferdemarkt⸗Platze die zur Ausſtel⸗ 
lung nöthigen Baulichkeiten unter der Leitung des gräflich Radolinskiſchen 
Kunſtgärtners Herrn Kaul aus Jarocin angefangen. Ringsum auf dem 
Platze werden Zelte aufgeſtellt, ſo daß der größte Theil der ausgeſtellten 
Gegenſtände auch unter ſolchen wird placirt werden können. Außerdem 
ſollen noch mehrere Tribünen errichtet werden. Daß der Beſuch unbedingt 
ſehr groß ſein wird, wofern nur das Wetter günſtig bleibt, kann daraus er⸗ 
kannt werden, daß von den 8000 Aktien keine mehr zu haben iſt. Für die 
Inhaber ſolcher Aktien, welche ſich bisher gemeldet haben, iſt um den Preis 
von 1 Thlr. für Wohnung bei hieſigen Einwohnern geſorgt worden. Schon 
ef zeigt ſich hier ein regexes Leben als ſonſt, indem die meiſten Häuſer 
riſch aufgeputzt werden. Bis aus Warſchau, Leipzig, Dresden de. ſind Ges 
genſtände für die Ausſtellung angemeldet. 

‚= Koſten, 29. September. [Feuer.] Die verehrten Leſer Ihrer 
Zeitung dürften wohl von dem moraliſchen Zuſtande eines Theiles unſerer 
Kreisinſaſſen eben kein günſtiges Urtheil gewinnen, wenn die Tagesnachrich⸗ 
ten aus unſerer Gegend immer wieder mit der Inhaltsbezeichnung „Feuer“ 
beginnen. Doch man würde uns Unrecht thun, wollte der Eine oder der 
Andere es verſuchen, auf Grund dieſer Nachrichten auf anſcheinend demo⸗ 
raliſirte Zuſtände einen Schluß zu bilden. Die wegen der Entſtehungsart 
der bisher bei uns ſtattgehabten Brandſchäden angeſtellten Ermittelungen 
haben zwar zu keinem definitiven Reſultat geführt; jedoch iſt mit ziemlicher 
Gewißheit anzunehmen, daß die meiſten Brände in der neueſten Zeit bei uns 
unter 2 eeihnftigumng der großen Trockenheit bei zufälligen nalen Verrich⸗ 
tungen, z. B. beim Trocknen des Obſtes, des Flachſes u. ſ. w. ihre Entſte⸗ 
bin gefunden haben. Außer dem Scheunenbrand in Schmiegel und in 
Choryn — wo von der offentlichen Meinung gemeine Leidenſchaft als das 


Motiv des Brandunglücks bezeichnet wird — liegt ſonſt ein ſtrafwürdiger 
eichtſinn vor, den die Betroffenen ſchon durch den Verluſt ihrer Habe haben 
abbüßen müſſen. Eine ähnliche auffallende Anzahl von Bränden hatten wir 
bei der großen langen Trockenheit im Jahre 1856; nur in einzelnen Fällen 
wurde auch damals bei der größten Umſicht faſt aller amtlichen Organe 
böswillige Brandſtiftung als erwieſen ermittelt. Leider liegt die Vermuthung 
zu nahe, daß Nachſucht einen neuen Brand hervorgerufen. Am Sonntage, 
den 28. d. M., verzehrte das Element bei hellem Tage ein großes Scheunen⸗ 
gebäude — mit Gerſte, Roggen, Buchweizen und Saamenklee angefüllt — 
auf dem Dominum Deutſch⸗Preſſe. Ungeachtet der ſchnell genug herbeige⸗ 
brachten verſchiedenen Rettungsmittel war an Rettung nicht zu denken. Die 
erſte Feuerſpritze traf aus der Stadt Koſten, die zweite vom Dominium Ra⸗ 
cat, die dritte, am wog vorher beim Feuer in Schmiegel beichäftigt geweſene, 
aus Nitſche auf der Brandſtätte ein. Als hierſelbſt das Feuer noch wüthete, 
bemerkte man bei eingetretener Dunkelheit am Horizont den hellen Schein 
von 1 neuen Bränden in entfernter Gegend. Der Beſißer von Deutſch⸗ 
Preſſe, Graf E. v. Potworowski, iſt ſeit längerer Zeit mit ſeiner Familie 
abweſend; mit ſeinem abgebrannten Gebäude und dem verlorenen Getreide⸗ 
vorrath war derſelbe in Schwedt verſichert. Seit ungefähr 16 Jahren war 
dies ſchon das achte Brandunglück, welches den Grafen P. betroffen. Auf⸗ 
fallend iſt es, daß kein Menſch aus dem nahe gelegenen Schmiegel, von wo 
aus fat, jedes Gebäude einzeln zu ſehen iſt, auf der Brandſtätte erſchienen 
war. Die Vermuthung böswilliger Brandſtiftung in vorliegendem Falle 
hat in dem Na ee viel Wahres für ſich, daß ein — nach dem Aeußeren 
beurtheilt — berüchtigtes Subjekt zu den Führern pon Pferden, die vom 
Brande nach Racat zurückkehrten, auf Befragen, wo ſie fie herkämen, ſagte: 
valſo exit jetzt brennt die Scheune, das wundert mich, die ſollte ja ſchon heute 
früh brennen“. In Gryzyn ließ dieſer Wicht ähnliche Redensarten fallen 
noch mit der Androhung: „in Kürze müſſen auch die Gebäude eures Grau⸗ 
kopfes (des Herrn A. v. Loſſow) in Flammen aufgehen“. Dieſes Subjekt 
ift leider nicht ſofort von ſeiner Umgebung in Haft genommen worden; aber 
die Polizei und der Herr Staatsanwalt, welcher perſönlich heute an den be⸗ 
treffenden Orten nähere Ermittelung anſtellt, entwickeln Behufs Feſtſtellung 
dieſer Perſönlichkeit eine anerkennenswerthe Thätigkeit, die auch beruhigend 
auf die Betroffenen und Bedrohten wirken muß. Aber wir leben fortwäh⸗ 
rend in Aengſten und wenn der Abend anbricht, ſchaut wohl Jeder um ſich, 
ob in dieſer oder jener Gegend nicht wieder ein Feuer ſichtbar ſei. Und 
kaum hatte ſich die Sonne unſeren Augen heute entzogen, ſo bemerkten wir 
wieder ein großes Feuer in o ente Richtung von hier. In Parsko, 
dem Herrn Baron v. Gersdorff gehörend, brannten 2 große Komornikhäuſer 
nieder, 8 Familien haben rein Alles verloren. Das Nothgeſchrei der unglück⸗ 
lichen Tagearbeiter war herzzerreißend. Nef. bemerkte, wie ein bejahrter Mann 
mit Verzweiflung in die hochlodernde Flamme ſich ſtürzte, um eine geringe 
Quantität Roggen, die er einige Stunden vorher als Lohn erhalten, dem 
Element zu entreißen, und faſt bewußtlos mit verſengtem Haupte, ohne die 
Abſicht ſeines Wagniſſes erreicht zu haben, zurückkehrte. Auch ein kleines 
Kind wurde von ſeiner Mutter — die mit dem Ausdruck der Verzweiflung 
die Hände rang — vergebens geſucht; ob daſſelbe während der Entſtehung 
des Feuers im Hauſe ſchlafend dort ſeinen ſchrecklichen Tod gefunden, konnte 
zur Zeit noch nicht ermittelt werden. Bei dem Mangel an Waſſer war zu 
befürchten, daß das Feuer die Nebengebäude ergreifen werde; dann wären auch 
ſämmtliche Wirthſchaftsgebäude leicht ein Raub der Flammen geworden. Die 
Unterdrückung des Feuers iſt namentlich der umſichtigen Anordnung des 
Diſtritts⸗Kommiſſars Herrn Schilling aus Koſten zu danken, der von 
Deutſch⸗Preſſe augenblicklich zur Brandſtätte geeilt und hier — obgleich in 
einem fremden Diſtrikt — Pflichten der Nächitenliebe übte. Eine ſachver⸗ 
ſtändige Leitung der Löſchgeräthe und Mannſchaften war aber hier durchaus 
nöthig, weil ſonſt anfangs Niemand anders anweſend war. Die erſte hier 
anweſende. dum A5 gehörte dem Dominium Deutſch⸗Preſſe, die zweite 
dem Dominium Alt⸗Boyen; nach einiger Zeit, als die brennenden Gebäude 
112 niedergeriſſen waren, kam auch die Feuerſpritze aus Schmiegel ange⸗ 
ahren. Man glaubt, das Feuer ſei durch Unvorſichtigkeit entſtanden. 
Mieszkow, 29. Septbr. [Feuer.] Am 26. d. Mts. find in dem 
Dorfe Wilkowya 6 Wohnhäuſer nebſt den dazu gehörigen 5 
bäuden und faſt mit dem ganzen Hah und Gut der Bewohner abgebrannt. 
Das Feuer ift dadurch entſtanden, daß eine Frau in Folge ehelichen Zwiſtes 
das. Haus des Mannes verlaſſen, ohne dieſem und den Kindern etwas zum 
eſſen binterlaſſen zu haben. Die Kinder bekamen Hunger und wollten ſich 
im Hofe Kartoffeln braten, wodurch die Gebäude in Brand gerathen ſind. 
Der Schaden beträgt 5—6000 Thaler. e 
+ Neuſtadt b. P., 30. Sept. [Ablaß; Hopfen.] Die 
katholiſche Kirche in Wytomysl iſt auf, den Namen des heiligen Michael 
getauft und in Folge deſſen fand geſtern am Michaelistage in der dorti⸗ 
gen Kirche ein Ablaß ſtatt, der von einer ſehr großen Anzahl Andächti⸗ 
ger beſucht war. 10 Geiſtliche waren anweſend, und wurde ſowohl in 
deutſcher als auch in polniſcher Sprache gepredigt. Beim Hochamt ce⸗ 
lebrirte Probſt Baczkiewiez aus Michorzewo. — Auch in Kwilcz bei 
Zirke fand geſtern in dortiger kath. Kirche ein ſehr zahlreich beſuchter Ab⸗ 
laß ſtatt. — Im Hopfenhandel iſt noch immer reges Leben, namentlich 
wird von Unterhändlern viel gekauft. Am lebhafteſten war das Geſchäft 
bis jetzt am Sonnabend, da viele Kaufordres eingegangen waren. Die 
Ernten des Dominium Konin und Linde, eben ſo auch die des Domi⸗ 
nium Sliwno wurden in dieſen Tagen verkauft und ziemlich hohe Preiſe 
dafür bezahlt. Dieſelben variiren gegenwärtig für feine Sorten 33—36 
Thlr., untergeordnete Waare 28—30 Thlr. In Neutomysl iſt der 
Verkehr zur Zeit ſehr bedeutend. 


Aus dem Norden des Pleſchener Kreiſes, 29. September, 


[Nachwehen der letzten Abgeordnetenwahl.] Der Schulze P..... sli 
in W. p. . . (polniſcher Nationalität) hat bei der letzten Abgeordneten⸗ 


wahl ſeiner, dem Gouvernement ergebenen Geſinnung dadurch Ausdruck ge⸗ 
eben, daß er ungeachtet der ſtärkſten Gegenggitation ſich für die Wahl des 
Biftrittstommiſſarius als Wahlmann intereſſirte. In Folge deſſen hat er 
den größten Haß der Gutsherrſchaft ſeines Ortes auf ſich geladen und muß 
etzt viel erdulden. Gleich nach der Wahl kündigte man ihm die Ungnade an 
und weil ihm nicht anders beizukommen war, jo erhob man zahlloſe Klagen 
wegen unbefugten Hütens auf herrſchaftlichem Lande gegen ihn. Dieſen 
Streich parirte der Schulze dadurch ab, daß er noch zahlreichere 8 
wegen gleichfallſigen Uebertritts des herrſchaftlichen Viehes auf ſein Land 
gegen die Gutsherrſchaft anhängig machte, und da alſo der Schulze auf dieſe 
Weiſe nicht zu beſiegen iſt, ſo wird er nun des Diebſtahls beſchuldigt. Es 
wird ihm nämlich zum Vorwurf gemacht, daß er von einem Haufen herr⸗ 
ſchaftlicher Feldſteine eine Fuhre geſt ..... habe. Der Schulze ſoll zwar den 
Entlaſtungsbeweis dadurch angetreten haben, daß die Steine von ſeinem 
Lande und von ihm ſelbſt jujammengefapren worden jeien; der Ausfall der 
Sache iſt indeß noch nicht bekannt. Laſſen Sie ſich dieſen Fall als ein kleines 
Pröbchen der bei uns berrichenden Denuncigtions⸗ und Verfolgungsſucht 
dienen, wovon wir aber noch weit größere Proben heſitzen. Wenn wir Ihnen 
von dieſen etwas abgäben, würden Sie uns um unſere Gemüthlichkeit wahr⸗ 
lich nicht beneiden. Br A 
1 Schrimm, 28. Sept. [Raubanfall.] Der Knecht Pawlowski 
hatte am vergangenen Mittwoch, den 24. d. Mts., das zweiſpännige Fuhr⸗ 
werk ſeines Brotherrn, Baer Hopp von hier, auf dem Czempiner Bahnhofe 
mit Kaufmanusgütern und Waaren beladen, um ſolche hierher nach 
Schrimm zu bringen. Unterweges nun, Nachts zwiſchen 10 und 11 Uhr, 
ſprangen, nach der eigenen Ausſage des Pawlowski, ie Meile hinter 
Czempin, aus einem kleinen u) drei Männer auf die Chauſſee und an 
das Fuhrwerk heran. Einer derſelben verſetzte dem Pawlowski mit einem 
dicken Stocke einen Hieb über den Kopf. Pawlowski vertheidigte ſich ſo gut 
er konnte, bis ihn denn doch die drei Kerle vom Wagen herunter ier Hier 
wurde der Kampf fortgeſetzt; Pawlowski faßte einen der Angreifer bei der 
Gurgel und drückte ihn gegen die Wagendeichſel, wurde aber von den beiden 
Andern von hinten gefaßt und überwältigt. Dieſe letztern Beiden begannen 
nun zu rauben, und hatten bereits eine Tonne, eine Kiſte und ein Säpchen 
vom Wagen herunter und in den Chauſſeegraben geworfen, als von ferne 
das Poſthorn ertönte. In Folge deſſen entfernten ſich die Räuber vom 
Fuhrwerk, und auch der dritte derſelben, welcher den P. während der ganzen 
Zeit feſtgehalten hatte, ließ dieſen nun los. P. beeilte ſich, den 5 zu 
beſteigen, und aus Furcht, die Räuber möchten Luſt bekommen, den Angriff 
zu erneuern, ſetzte er die Rückfahrt, jo raſch es nur gehen konnte, nach 
Schrimm fort, wo er denn auch, ohne weiter angefochten zu werden, an⸗ 
langte. P. zeigte mehrere Beulen am Kopfe und die linke Hand verwundet, 
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und will die Räuber wiedererkennen, wenn ſie ihm vorgeſtellt würden. Die 
ganze Ladung ſoll einen Werth von über 500 Thlrn. in haben. Es find 
geraubt worden eine Kiſte mit acht Stück Leinwand, dem Kaufmann Baum 
hier, gehörig, eine große Tonne mit Nägeln für die Kaufmannswittwe 
Reisner und ein Fäßchen mit Liqueur für den Brauer Fligierski hier, be⸗ 
ſtimmt. Den Donnerſtag darauf begab ſich der hieſige Gendarm Zeige in 
Begleitung des Pawlowski nach der Raubſtelle und es gelang demſelben 
einige 100 Schritt von der Chauſſee entfernt, nach dem Dorfe Nowiec zu, 
auf freiem Felde in einer kleinen Vertiefung die Leinwandkiſte und die Tonne 
aufzufinden. Die letztere war bereits geöffnet und ein großer Theil Nägel 
herausgenommen, auch die Kiſte war aufgebrochen und es befanden ſich 
darin nur noch drei Stück Leinwand, den Werth der entwendeten fünf Stück 
rechnet ſich Baum auf 74 Thlr. Vom Fäßchen Liqueur war keine Spur 
vorhanden. Am Freitage ſetzte Zeige mit dem Gendarm aus Czempin die 
Unterſuchung fort, auch war Pawlowski wieder zu derſelben beordert wor⸗ 
den, um die Identität etwa verdächtiger Individuen mit den Räubern feſt⸗ 
zuſtellen. P. war jedoch ausgeblieben, und die Ermittelungen hatten keinen 
Erfolg. Es iſt dies der zweite Raubanfall, welcher innerhalb drei Tagen 
auf der Czempin⸗Schrimmer Chauſſee verübt worden. Hoffentlich wird es 
gelingen, den Räubern auf die Spur zu kommen. Die Exekutivpolizeibeam⸗ 
ten beklagen hierbei immer wieder, daß ihre Thätigkeit, namentlich in Fällen, 
wie hier, wo es auf jofortige genaue Hausſuchungen ankommt, inſofern he⸗ 


ſchränkt iſt, als ſie 17 aus eigener Machtvollkommenheit nur bei wirklich | 


unter polizeilicher Aufſicht ſtehenden Subjekten vorzunehmen befugt find, 
während ſie dies auf Verdacht bin nur erſt auf Befehl ihrer Behörden thun 
dürfen. Dieſer kann oft erſt dann ertheilt werden, wenn das geraubte oder 
geſtohlene Gut in Sicherheit und bei Perſonen untergebracht iſt, denen man, 
mag die allgemeine Stimme ſie auch als von noch ſo zweifelhafter Ehrlichkeit 
bezeichnen, doch nicht beikommen kann. Rt 

# Birke, 29. Septbr. [Turnfabrt.] Geſtern hatten wir das Ver⸗ 
gnügen einen Theil der Birnbaumer Turner hier zu haben. Die Stadt war 
in Bewegung, denn es hieß, daß die Turner auf unſerm Kinderturnplatz tur⸗ 
nen wollten. Dem war wirklich jo. Um 3 Uhr Nachmittags begaben ſich 
ſämmtliche Turner, in ihren Turnanzügen, 20 an der Zahl, nach dem oben 
beſagten Platze und turnten dort vor dem größten Theil unſerer Einwohner⸗ 
ſchaft. Wie ich höre, ſoll auch hier ein Turnverein ins Leben gerufen werden. 

€ Bromberg, 30. September. Lehrerkonferenz: Eiſenhahn⸗ 
angelegenheit; Kreisblatt; Circus Carre; Markt.] Geſtern 
fand bier im Tonnſchen Lokale unter dem Vorſitze des Rektors Fiſcher eine 
Lehrerkonferenz ftatt, welche etwa von 50 Lehrern aus der Stadt und Um⸗ 
gegend beſucht war. Lehrer Stolpe aus Gondecz hielt einen längeren Vor⸗ 
trag über den gelegentlichen Unterricht und zeigte, auf welche Weiſe die Be⸗ 
handlung der Realien (Geſchichte und Geographie) an einzelne Leſeſtücke im 
Leſebuche anzuknüpfen ſei. Lehrer Schmidt aus vangenau ſprach über die 
Wichtigkeit der Cenſuren auf dem Lande. Hlerüber entſtand eine Diskuſſion; 
im Allgemeinen war man der Anſicht, daß, Falls die Cenſuren als Discipli⸗ 
narmittel dienen ſollten, man damit in Landſchulen feinen Zweck nicht errei⸗ 
chen würde. Schließlich wies der Lehrer Binkowski von hier auf die Zweck⸗ 
mäßigkeit der Einführung des Turnunterrichts in Landſchulen hin und erbot 
ſich in einer nächſten Konferenz darüber einen beſonderen Vortrag zu halten. 
Die Verſammlung dauerte von 10 Uhr Vormittags bis 1 Uhr Mittags. — 
Für das bandeltreibende Publikum bietet gegenwärtig die Eiſenbahnangele⸗ 
genheit Poſen⸗Gneſen⸗Bromberg ein außedordentliches Intexeſſe dar und es 
werden Seitens der ftädtiichen Behörden alle Mittel aufgeboten, die Aus⸗ 
mündung der zu erbauenden Bahn in Bromberg zu erzielen. Wie ich höre, 
wird nun dieſe Frage in nächſter Zeit definitiv entſchieden werden. Man 
will nämlich, wie verlautet, baldigit in Gneſen eine Verſammlung von Ma⸗ 
giſtrats⸗ und anderen einflußreichen Perſonen der betreffenden Kreiſe zuſam⸗ 
a um ein Komite zur Erledigung dieſer wichtigen Angelegenheit 
zu wählen. 

Das hier ſeit dem Jahre 1852 beſtehende Kreisblatt hört mit dem 1. Ok⸗ 
tober d. J. auf, ein politiſches Blatt zu ſein; es wird aber nach wie vor dir 
amtlichen Bekanntmachungen der Landrathsämter von Bromberg und Wirſitz 
enthalten. — Der auf dem neuen Markte erbaute Circus für die Kunſtreiter⸗ 
geſellſchaft von Carré (jetz in Magdeburg) iſt bis auf die Bedachung und 
Legung von Gasröhren fertig; berjelbe nimmt einen bedeutend größeren 
Naum ein, als der Hinne ſche Circus, der dort im vorigen Jahre gebaut war. 
Carre trifft hier in nächſter Woche ein; er hat eine aus 110 Perſonen beſte⸗ 
hende Geſellſchaft, worunter beſonders eine große Anzahl von Gymnaſtikern. 
Die Anzahl der Pferde beträgt 75, außerdem haben aber die einzelnen Mit⸗ 
glieder zum Theil noch eigene Pferde. — Der mit dem gegenwärtigen Jahr⸗ 
markte noch verbundene Viehmarkt war geſtern mit Pferden, beſonders guten 
Arbeitspferden, und Hornvieh ſehr zahlreich beſchickt. Die Thiere befanden 
ſich meiſtens in gutem Futterzuſtande, waren aber auch ziemlich theuer. Für 
gewöhnliche Arbeitspferde zahlte man 70 —110 Thlr. pro Stück, für mittel⸗ 
mäßige Kühe à 40—50 Thlr. Obgleich der Verkehr ein ſehr reger war, ha⸗ 


8 


ben doch viele Verkäufer für ihr Vieh keine Käufer gefunden. 


N Vermiſchtes. 


* Berlin. Das Kroll'ſche Etabliſſement, das erſt 
kürzlich auf dem Wege der Lieitation in den Beſitz des Muſikdirektors 
Engel gelangte, ſchwebt ſchon wieder in Gefahr, unter den Hammer zu 
kommen. Der Käufer deſſelben hatte nämlich mit der hieſigen Hypo⸗ 
theken⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft wegen Uebernahme der Ver⸗ 
ſicherung einer, auf Höhe des Kaufſchillings auf das Grundſtück aufzu⸗ 
nehmenden Hypothek verhandelt und ſtanden ihm von anderer Seite für 
den Fall, daß dieſe Verſicherung erfolgte, die erforderlichen Kaufgelder 
zur Verfügung. Seitens des Direktors der genannten Geſellſchaft wurde 
Herrn Engel die Uebernahme der Verſicherung zugeſagt und derſelbe er⸗ 
warb ſodann das Grundſtück in dem guten Glauben, daß die Erfüllung 
feiner Verbindlichkeiten ſich ohne Schwierigkeit werde bewerkſtelligen laſ⸗ 
ſen. Als nun aber nach geſchehenem Kaufe zur Realiſation der Ver⸗ 
ſicherung geſchritten werden ſollte, lehnte der Verwaltungsrath der Hy⸗ 
potheken⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft es pure ab, die Verſicherung 
einer auf das Kroll'ſche Etabliſſement aufgenommenen Hypothek zu 
übernehmen, und zwar hauptſächlich deshalb, weil der Grund und Boden 
deſſelben fiskaliſches Eigenthum, ein Umſtand, der natürlich den Werth 
und die Sicherheit einer Hypothek erheblich verringert. 

* Das Stadtgericht zu Berlin hat in einem Prozeß in Be⸗ 
treff der Eheſchließungen vor dem Richter einen wichtigen Grundſatz auf- 
geſtellt. Ein Brautpaar — dem Namen nach der jüdiſchen Bevölkerung 
angehörig — hatte vor dem Civilſtandsrichter des hieſigen Stadtgerichts 
die Erklärung zu Protokoll gegeben, eine Ehe unter ſich eingehen zu wol⸗ 
len und das gerichtliche Aufgebot folgen laſſen. Nachher wurde der 
Braut die Heirath leid, ſie verlobte ſich anderweitig; der verlaſſene Bräu⸗ 
tigam aber klagte auf Grund jener Erklärung vor Gericht auf Voll⸗ 
ziehung der Ehe oder doch Rückgabe der gemachten Geſchenke und Ent⸗ 
ſchädigung mit dem vierten Theil ihres Vermögens. Der erkennende 
Richter hielt den Hauptantrag durch die zuletzt gedachte Weigerung für 
erledigt, wies auch den Entſchädigungs⸗Anſpruch zurück und erkannte nur 
auf Rückgewähr der der Verklagten gemachten Geſchenke. In den 
Gründen der Entſcheidung wurde ausgeführt, daß, wenngleich die Weige⸗ 
rung der Verklagten, die Ehe einzugehen, als eine geſetzlich begründete 
nicht angeſehen werden könne, doch der Entſchädigungs⸗Anſpruch des 
Klägers, §. 114, Tit. I., Thl. II. des Allgemeinen Landrechts, ein förm⸗ 
liches Ehegelöbniß oder einen Ehevertrag bedinge, Erforderniſſe, welche 
durch das Verſprechen der Ehelichung vor dem Civilſtandsrichter und das 
nachherige gerichtliche Aufgebot nicht erſetzt werden könnten. 

* Aus einem Briefe des Herrn Bernhard Gerhard in Alexan⸗ 
drien an den Herzog von Koburg theilt die „Kob. Ztg.“ nachſtehende 
intereſſante Einzelheiten mit: In Schoa (ſüdl. Theil von Abyſſinien) 
iſt Revolution ausgebrochen, und nachdem der Chef der Rebellion die 
Soldaten des Kaiſers Theodor in den Provinzen Laſtg, Mitſcha und 


Godjam beſiegt hatte, wurde er vom Kaiſer in der Provin 95 
ſchlagen, gefangen genommen und Er Der Aal an 
Schoa gegangen, um die Ordnung wiederherzuſtellen; indeſſen find von 
den Provinzen Hamazen, Tigo, Shaͤe, Woggera und Dembra. die 
Soldaten zurückgezogen und dieſe Provinzen in Folge deſſen ſo von 
Räuberbanden angefüllt, daß es aufs Neue für Europäer gefährlich ift 
nach Abyſſinien zu reifen. — Der engliſche Konſul, Kapitän Cameron, 
iſt erſt Ende Mai von Maſſauah abgereiſt, da ledoch der Tacazs bereits 
zu angeſchwollen war, um ihn paſſiren zu können ſo iſt er in Adna 
geblieben und kann erſt gegen Ende Oktober es wagen, weiter zu reiſen 
In Fapme und Siut, ſowie auch in Suez, find Bedumenhorden ein⸗ 
gefallen und haben geplündert. Bereits ſind Truppen von Cairo aus 
dorthin geſandt, um ſie zu verjagen. — Die Herren Munzinger 
und Kinzelbach find laut Briefen aus Charkum vom 7. Auguſt 
bereits nach Cairo abgereiſt und werden daſelbſt von Tag zu Tag er⸗ 
wartet. Der Sultan von Dar Fur hat an Dr. Natterer, öſtreichiſcher 
Konſul in Chartum, auf ſeine Anfrage geantwortet, daß er die Herren 
ie gern e SRBS 8 n Bevölkerung nicht einſtehen 
r in unbe Sehne, efindet ſich ebenfalls in Chartum und 
Wie die „Lemb. Ztg.“ jetz vuttheilt, war die im erſten Bert 
angegebene Zahl der bei dem großen — in Brody ae 
Hänjer um das Doppelte zu hoch gegriffen, dem ſich herausſtellt, daß 
deren nur 50 von der Feuersbrunst vernichtet warden. Die Zahl der 
obdachloſen 1 betrügt 250. 
5 warz .] Der durch ſeine There . 
Novara⸗Expedition und ſeine mediziniſchen Arbeiten e 
Dr. Eduard Schwarz, Korvettenarzt in der öſtreichiſchen Kriegsmarine 
iſt nach langwierigen Leiden am 21. d. geſtorben. ; 
Profeſſor Chalybäus aus Kiel iſt am 22. d. M. in Dresden 
an der Ruhr geſtorben. 


RE. Sängerfduale 
Daß im Geſang ein bildendes Element liegt, 


iſt allerdi 
chon anerkannt, daß er allenthalben, namentlich in Veuſchland 1 


chulen und Gymnaſien gelehrt wird. Leider aber iſt dieſe Gefanglehre, mi 
wenigen Ausnahmen meiſtentheils jo beichaffen, daß der Lehrer mi Ye 
treffen in einiger Abwechſelung von forte und piano zufrieden iſt. Die Er⸗ 
flärung des innern materiellen Prozeſſes, die Beachtung der Wort: und Sag- 
Accente und die Erwerbung der darzuftellenden edlen Gefühle wird außer 
dem Bereich gelaſſen. Und doch liegt grade in dieſem Punkt das Bildende 
des Geſanges. Außerdem eignet ſich die Jugend in ſolcher Anſtalt ſehr oft 
und leicht falſche Angewohnbeiken an, die ſehr leicht der Grund zum Ruin der 
wann ſein können. Natürlich kann dieſes Uebel nur vorkommen bei 
eberfüllung der Schule, wo der Lehrer unmöglich jeden einzelnen Schüler 
ſpeciell be en kann. 
(Dr. W. warz, Seite 200 in ſeinem Syſtem der Geſangskunſt 


nach Wee 

Der Geſangunterricht mußte immer mehr Gemeingut der gebi 
Klaſſe werden, und ſelbſt bei anſcheinend mangelnder Wund lde 
Verſuch, die Stimme zu bilden, nicht unterlaſſen werden; denn ſchlägt auch 
am Ende dieſer Verſuch fehl, jo bleibt immer der Vortheil der Gemüthsbil 
dung übrig, auf welche die Uebung des Geſangs unverkennbar einwirkt. 
Dem Einzelnen wird es aber oft ſchwer, die Koſten des Unterrichts zu be⸗ 
ſtreiten, weshalb die Errichtung von Sängerſchulen ſich als ein ſehr zeit⸗ 
gemäßes Unternehmen empfiehlt. In dieſen wird es auch dem Unbemittelten 
ermöglicht, gründlichen Unterricht zu erhalten. Wir begriißen daher mit 

reude die Abſicht des Muſikdirektors Vogt, in unſrer Stadt eine ſolche 
Sängerſchule einzurichten, zumal der Genannte durchaus die Perſönlichkeit 
iſt, einem ſolchen Inſtitute eine ſolide Grundlage und Dauer zu geben. Herr 
Vogt iſt als tüchtiger Ge anglebrer hinlänglich bekannt, was chen daraus 
een ang daß ſeine Schltlerinnen ſich öfter in öffentlichen Concerten bören 
ießen und gute Schule bekundeten. Die Befürchtung, daß der Geſangunter⸗ 
richt, im jugendlichen Alter begonnen, in Folge falſcher Behandlung der 
Stimme und körperlicher Anſtrengung Schaden bringe, würde hier nicht am 
Platze ſein, da in einer ſolchen Anſtalt bei einer nicht zu großen Schüller zahl 
es vollkommen in der Möglichkeit liegt, die nöthige Aufmerkſamkeit und Sorg⸗ 
falt auf jeden einzelnen. Schüler zu verwenden. Wir laſſen im Auszug das 
Vogtſche Programm hier folgen 5 

1. Zweck der Schule. Sie bezweckt die Ausbildung ihrer Schüler 

und Schülerinnen in allen Richtungen des Geſanges, vom einfachen Yiede 
bis zum dramgtiſchen und Koloratur⸗Geſange. Uebungen im Chor⸗ und 
Enſemble⸗Geſange ſollen Hand in Hand mit dem Solo⸗Geſange geben, 
Der erforderliche fern. Jun und deklamatoriſche Unterricht wird den Geſang⸗ 
ſtudien angeſchloſſen. Zum Grunde des Unterrichts liegt die Geſano schule 
von Dr. Schwarz, vom hohen Miniſterium beſtens empfohlen. — F. 2. Art 
des Unterrichts. Der Unterricht wird in 2 Klaſſen ertheilt. In der 
2. Klaſſe werden je zu 6—8 Schüler nach Geſchlecht und Befähigung geſon⸗ 
dert, und in der 1. Klaſſe 3 —4 Schüler zu Unterrichtsſtunden wöchentlich 
vereinigt und zwar in der, den Zöglingen gelegenſten Zeit: für Damen Vor⸗ 
mittags und für Herren Abends. — 5.3. Vorbereitungsklaſſe. Mit 
dieſer Anſtalt ſteht außerdem noch eine Vorbereitungsklaffe für Kinder von 
10—14 Jahren, auch nach Geſchlecht und Befähigung geſondert, in Ver⸗ 
bindung. Die Kinder werden mit der größten Vorſicht in wöchentlich 2 Stun⸗ 
den und zwar Mittwochs und Sonnabends Nachmittags unterrichtet. — 
F. 4. Honorar. Das Honorar beträgt in der 2. Klaſſe 1 Thlr., in der 
1. Klaſſe 1 Thlr. 15 Sgr. und in der Vorbereitungsklaſſe 15 Sgr. monatlich 
pränumerando. Sehr befähigte und arme Schüler werden — gern gratis 
aufgenommen. — §. 5. Prüfung und Aufnahme. Aufgenommen und 
verſetzt werden die Zöglinge zwei Mal im Jahre und zwar zu Michaelis und 
Oſtern jeden Jahres. Alljährlich findet eine muſikaliſche Aufführung vor 
Eltern, Freunden und Gönnern der Anſtalt ſtatt, welche weniger als ein 
Examen zu betrachten fein dürfte, als vielmehr eine Beranftaltung duzu, da 
ſich die Zöglinge an die Oeffentlichkeit gewöhnen. 


Angekommene Fremde. 
Vom 30. September. er N 

BAZAR. Frau Gutsbeſitzer v. Kubiensta aus Kigczyn, die Gutsbeſitzer 

v. Chlapowski aus Szoldry und Dydynski aus Slowikowo. 
HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer Golez nebſt Frau aus Ruchoeinek und 
v. Nuychkowski aus Wegorzewo, die Gutspächter v. Kowalski sen. 
und jun. aus Imiolki, Probſt Nowakowski aus Krotoſchin, Lehrer 
Szuyſzka aus Niepart, Gutsverwalter Kowalski aus Staw, die Kauf⸗ 
leute Raphael aus Neuſtadt b. P., Friedländer und Kuttner aus 


Neutomysl. 

Kn Ens HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Architett Wütel aus Grüt, 
Kaufmannsſohn Zabinski aus Wreſchen, die Kaufleute Kröner aus 
Inowraclaw und Abrahamſohn aus Barein. 8 ' 

EICHBORN'S HOTEL. Die Kaufleute Sommerfeld aus Uses, Ehrlich aus 
Pleſchen und Glaß aus Grätz. 


Vom 1. Oktober. N 
BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Nittergutsbeſizer Kennemann aus Klenka, 
Delbas aus Czempin, Haberland aus Topola und v. Turno aus 
Obiezierze, Kaufmann Mündler aus Ludwigsburg und Schneider⸗ 
meiſter Rösler aus Berlin. 
HorTEL DU NORD. Agronom v. Oſten aus Nabella, Probſt Morawski 
aus Oporowo, Kaufmann Herſchel aus Peſth, die Rittergutsbeſitzer 
v. Mukulowski aus Kotlin, v. Sulikowski aus Granowo, v. Chla⸗ 
powski aus Rothdorf und v. Chlapowski aus Turwia. i 
OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Frau Landſchaftsräthin v. Lakomicka aus 
Dombrowka, die Gutsbeſ. Frauen v. Wilkonska aus Siefierki und 
v. Zielonacka aus Chwalibogowo, Gutsbeſitzer Sikorski aus Miel 
ſwu, Oberamtmann Klug aus Mrowino, Rittergutsbeſitzer Baron 
v. Knorr aus ne Frau Rittergutsbeſitzer v. Kolska aus Dom⸗ 
browka, Inſpektor Skarzyüski aus Noſtworowo, Buchhändler Con⸗ 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


229. Mittwoch, 


die Rittergutsbeſitzer Rol 
aus Turoſtowo, Rentier v. 
meiſter Tue nebſt 5 aus Gneſen. 
TERN’S HOTEL DE LE 0 

burg, 

D. v. 
tier Contbal aus 
die Gutsbeſitzer o. 
v. Kowalski aus 


Kierski aus Poborka 
urls HOTEL D 


Aufkündigung 
von Pfandbriefen des neuen land⸗ 
ſchaftlichen Kreditvereins für die 
Provinz Poſen. 

Bei der heutigen, im Beiſein eines Notars 
Öffentlich bewirkten Auslooſung der zuch §. 17 
2 ff. des Statuts vou 18, Mai 150) Gente 
ammlung für 1857, S. 327 zum 2. Januar 
1863 zu tilgenden Pfandbsefe des neuen land⸗ 
cha 15 — Arediezerſ ji 5 a a 

i 5 derſelben ge. * N 
en an ag Thie N.. 2. 108. 
202. 239. 369. 371. 397. 623. 910 
1167. 1272. 1401. 1473. 1780. 2346. 
2614. 2867. 2913. 3087. 3091. 3595. 
3707. 3858. 3938. 4291. 4460. 4636 
4823. 

Serie II. 4 800 Thlr. Nr. 25. 
115. 156. 669. 702. 1143. 1248. 1301. 
2458. 2688. 2752. 2776. 2910 
. 3162. 3367. 3489. 4124. 4151. 
4273. 4516. 4908. 4934. 5066 
5198. 5467. 5577. 5585. 5628 
5847. 5894. 6000. 6084 6201. 
6499. 6762. 6825. 7079. 7108. 
7800. 7865. 8230. 8295. 8512. 

8546. 8580. 8705 8876. 9007 9203. 
9475. 9542. 9711. 9828. 10.186. 
10.258. 10 472. 10.612. 10,613. 10.688 
10,861. 11,286. 11.482. 11,505. 11,700 
11791. 13,875. 11,877. 11.882. 11,893. 
12.034. 12.039. 12 218. 12418. 12,505. 
12,636. 12.899. 13 159. 13,308. 13,347. 
Serie III. a 100 Thlr. Nr. 105. 
280. 263. 356. 386. 549. 627. 757. 
1391. 1429. 1601. 1657. 2112. 2255. 
462. 2587. 2782. 2989. 3093. 3294. 
3330. 3482. 3565. 3801. 4437. 4641 
4646. 5047. 5112. 5176. 5474. 5573 

6439, 6632. 6775. 6934. 6951. 6985 

7282. 7516. 7601. 7889. 7938. 8025. 

8154. 8195. 8229. 8282 8680 8777. 

8942, 9213. 9692. 9729. 9761. 9766. 

9778. 9804. 

2 Serie IV. a 10 Thlr. Nr. 2. 15 

0 35. 39. 41. 43. 51. 57. 60. 63. 64 
9. 80. 81. 82. 85. 90. 92 96. 97. 100 

106. 110. 115. 118.123. 130. 
. 136. 137. 138. 139. 142. 146 
. 154. 157. 161. 166. 176. 178. 
210 212. 214. 229. 230. 233. 
. 250. 252. 258. 259. 262. 264. 
276. 278. 280. 283. 284. 285 
. 308. 310. 314. 317. 321. 322. 
334. 335. 339. 340. 344. 350. 
3 872. 374. 376. 378. 389. 391. 

x 1 2 400. 401. 405. 

leſe Pfosdhriefe werden hierdurch den Be⸗ 
e 
fen ihgabe Der Bleche as abigen 

ſtande, jo wie der fat gehörigen, erſe nach 


I 
ne 
| Mit 52 
vn können, in welchem Falle die Gegenſen⸗ 


ſchak aus Frankenſtein, Abiturient Ruprecht aus Neiſſe, die Kauf⸗ 
leute Marboth aus Dresden und Sandori aus Neufchatelll. 
CHWARZER ADLER. Frau Nittergutsbeſitzer v. Sulerzycka aus Chomigze‘ 
Rohrmann aus Pogorzella und v. Urbanowski 
Raczyäski aus Kozmin und Maurer: 


E. Die Kaufleute Field und Bird aus Ham⸗ 

Gouvernante Madame Dubois aus Poſadowo, Landrath a. 
Itzenplitz aus Behno, Architekt Helfricht aus Warſchau, Ren⸗ 
Kottbus, Bauunternehmer Evers aus Warſchau, 


e, x 3 ö 
E DRESDE. Die Gutsbeſitzer Karbe aus Berlin und 


„v. Kierski aus Gaſawy und 


1. Oktober 1862. 


— 


Inſerale un 


Hypothekenſchein und Bedingungen in der Re 
giſtratar einzuſehenden Taxe, jo 
am 3. November 1862 


Vormittags 10 Uhr 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. die 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem die 


Städtische Mittelschule. 


Neue Schüler und Schülerinnen werden 
Montag, den 6. Uktober, 
Knaben Vormittags zwiſchen 9 u. 12 


Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ in dem Schulhauſe, Allerheiligenſtraße Nr. 4, 


rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſprüch bei dem Subhaſtations⸗ 
gericht zu melden. 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläu⸗ 
biger Vinzent v. Radonski wird hierzu öf⸗ 
fentlich vorgeladen. 

Krotoſchin, den 12. Februar 1862, 
Oeffentliches Aufgebot. 
Das königl. Kreisgericht zu Poſen, 
Abtheilung für Zivilſachen. 
Poſen, den 25. Mai 1862. 

Den Gebrüdern Michael Wolf Braſch 
nud Perez Braſch zu Moſchin ſollen in der 
Nacht vom 12. zum 13. Januar 1859 die vier⸗ 

rozentigen Poſener Pfandbriefe Nr. 51/1775, 
Brudjewo, Kreis Wreſchen, über 100 Thlr., 
und 77,3050, Katmierz, Kreis Samter, über 
100 Thlr., ohne Kupons, durch gewaltſamen 
Einbruch entwendet worden ſein. 2 

Nachdem dieſe Pfandbriefe in Folge der öf⸗ 
fentlichen Bekauntmachungen der Poſener Ge⸗ 
neral= und Provinzial Landſchaftsdirektion 
nach Verlauf von ſechs Zinszahlungsterminen 
nicht zum Vorſchein gekommen, werden die 
etwaigen Inhaber dieſer Pfandbriefe aufge⸗ 
fordert, ſich ſpäteſtens bis zu dem 


9 9 U 
am 29. Januar 1863 
Vormittags 11 Uhr 3 
an der Gerichtsſtelle anberaumten Termine zu 
melden und ihre Eigenthumsanſprüche nach⸗ 
zuweiſen, widrigenfalls ſie die gänzliche Amor⸗ 
tiſation der Pfandbriefe zu gewärtigen haben. 
Pu . 
Aufkündigung 
der nachfolgenden Kreis: Obligationen des 
Pleſchener Kreiſes. 
Littr. A à 1000 Thlr.: Nr. 13. 
Littr. B. à 100 Thlr.: Nr. 15. 32. 33. 96. 


139. 
Littr. C. à 50 Thlr.: Nr. 106. 123. 133. 228. 
229. 237. 252. 323. 375. 444. 460. 464. 
Littr. D. a 25 Thlr.: Nr. 107. 186. 205. 206. 
209. 216. 232. 303. 309. 318. 319. 463. 
490. 494. 555. 565. 798. 802. 803. 859. 
867. 886. 891. 907. 910. 1011. 1033. 
Dieſe Obligationen find nebſt den dazu ger 
hörigen noch nicht fälligen Zinskupons Nr. 6 
bis 10 am 1 April 1863 auf der Kreiskom⸗ 
munalkaſſe hierſelbſt gegen Baarzablung des 
Nennwerthes zurückzuliefern. 

Pleſchen, den 24. September 1862. 
Die ſtändiſche Kommiſſion für den 
Chauſſeebau im Pleſchener Kreiſe. 
Gregoropius. v. Stiegler. v. Shoragzewski. 


Der Neubau der evangeliſchen Kirche in 
Samter, veranichlagt auf 14,200 Thlr., 
ſoll an den Mindeſtfordernden in Entrepriſe 
vergeben werden. - 
Hierzu iſt ein Bietungstermin 


zum 16. Oktober c. 
Vormittags 10 Uhr 
im Büreau des hieſigen kön'glichen Landraths⸗ 
amts anberaumt, woſelbſt auch die Zeichnun⸗ 
gen und Anſchläge, jo wie die Spezialbedin⸗ 
gungen einzuſehen ſind. ; 
„Qualifizirte Bauunternehmer werden hierzu 
eingeladen. 
Samter, den 17. September 1862. 
Die Kirchenbau -Kommiſſion. 


Nachlaß⸗ Auktion. 


N . * 
Dat, aber unter Deklaration des vollen Wer⸗ Freitag den 3. Oktober 0. 
den | 


10 etrag etwa fehlender Kupons wird des⸗ 
bracht 


Ohne Talon kann die Einlöſung eines 
Abe überhaupt nicht ſtattfinden. 
ben uta der bis nach Ablauf der ausge 


berſelbſt abgepipet di 
ont werden, welches die Amor⸗ 
ſation ſolcher Pfandbriefe zu veranlaſſen hat. 
| Polen, den 10, Juni 1862, 
5 Königliche Direktion 
neuen landſchaftlichen Kreditvereins für 
die Provinz Poſen. 
u Graf von Königsmarch. 


* Vormittags von 6 Uhr ab werde ich in 


Auktiouslokale Magazinſtraße 1 
Nachlaß, beſtehend aus 


4 Mahagoni: 


und Birken: Möbel, 


als: mahagoni ade Sopha's, 1 


Tiſche, Stühle, Kommoden, Spiegel, 
Waſchtoiletten, Bettſtellen, Servante, 
Bücher⸗, Kleider- und Küchenſpinde, 
Chiffonaire, Tiſch: und Wanduhren, 
Betten, Kleider, Wäſche, Kupfer⸗, Glas⸗, 
Porcellan- und Hausgeräth, 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 

verſteigern. 


— — ſ—[— — 
Das ehemals Balde'ſche Haus⸗ und Garten⸗ 
grundſtück Fiſcherei Nr. 17 zu Poſen iſt 


Zobel, gerichtl. Auktionator.] & 


aufgenom men. ; 
Hielscher, Rektor. 


Ses eee eee 


Meine seit 18 Jahren bestehende con- 8 

8 cessionirte . 5 
H 

5 Militär- ö 


2 
2 


Vorbereitungs-Anstalt,: 


welche stets sehr glückliche Erfolge er- 

zielt hat, befindet sich vom 20. Septbr. 

a, c. zu Berlin, Alexandrinenstr. 

Nr. 56. Neue Curse beginnen am 

1. Oktober, doch kann man ohne 

Nachtheil täglich eintreten, Die Vor- 

kenntnisse brauchen nur gering zu sein. 

Dr. J. Killisch, Adlerstr. 10 

VVOHVBHUHDGEPEDTSAUUDBORD 

Ein oder zwei Mädchen von Auswärts, 

welche die hieſige Schule beſuchen oder 

ſich in Handarbeiten ausbilden ſollen, fin⸗ 
den freundliche Aufnahme bei der 

Wittwe Langer, 

Gartenſtr. 13, vom 1. Oktober ab ſchräg 
über Gartenſtr. 1. 

Uster ſoliden Bedingungen werden Penſio⸗ 

näre angenommen; zu erfragen bei 
1. Hammel. 
W finden freundl. Aufnahme, 
Nachhülfe in den Schularbeiten und Mu⸗ 


ASS 


888888588888 
es 


ſikunterricht bei A. Hofmann, St. August Klug, Breslauerſtraße 3, 


albert 8 
Dr. Eduard Meyer, 
prakt. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer 
in Berlin, Krausenstr. 62, 
ist namentlich für Krankheiten, die in ge- 


schlechtlichen Störungen begründet sind 
brieflich zu konsultiren. 


Mit ie heutigen Tage habe ich hierſelbſtſund Ladepfropfen zu möglichſt billigen Preiſen. 


reiteſtraße Nr. 9 eine ; 
apier- und Schreib: 
Materialienhandlung 


en gros & en detail, verbunden mit einer 


Liniir- und Präge-Anstalt 
eröffnet. Ich empfehle dieſelbe mit allen in 
dieſes Fach ſchlagenden Artikeln der Gunſt 
eines geehrten Publikums. 

Poſen, den 1. Oktober 1862. 


G. H. Michaelis. 
Anzeige. EEE 


Den Herrn Grundbeſitzern und Gewerb— 
treibenden empfehle ich meine neu eingerichtete 


Maſchinenbau-⸗Anſtalt 
und verſpreche die ſolideſte Arbeit bei neuen 
und alten Maſchinen. Zugleich mache ich auf 
die in nächſter Zeit ſtattfindende Eröffnung 
meiner Eiſengießerei aufmerkſam und bitte 
um geneigte Aufträge. 

Gneſen, den 1. Oktober 1862. 


O. Kubale, 


Ingenieur und Mühlenbaumeiſter. 
Echte Haarlemer und Berliner 
Plumenzwiebeln, 


— Verzeichniſſe gratis — empfiehlt die Kunſt⸗ 
und Handelsgärtnerei und Samenhandlung 

x von Heinrich Mayer, 

Poſen. Königsſtraße 6/7 u. 158, 


auf dem Dominium Harem bei Birn- 
baum a. W. beginnt mit dem 1. Okt. e. 
v. Willich Gorzyn 


Bock⸗ Verkauf. 


. Der Verkauf der Jährlings⸗ 
Böcke aus meiner Original-Ne⸗ 
? gretti-Stammheerde beginnt am 
a 1. November, Morgens 8 Uhr, 
und kann vor dieſer Zeit keines von dieſen 
Thieren abgegeben werden. 


Jeßnitz in der Nieder-Lauſitz, den 1. Ok⸗ ſchickte Schmiede-, Schloſſer und Modell 


Uhr, 
Mädchen Nachmittags zwiſch. 2u.4 Uhr, 


ner, Schrotbeutel, nebſt allen Arten engliſcher, 


Eine Wohnung für einen einzelnen Herrn, 1 
1 — 


Der Bockverkauf 


Waus der Negretti- Stammberde, 


Meißner aus Kiekrz und Brix aus Niemieczkowo, Gutspächter Klein 
aus Chwalkowko, Landwirth Roſenthal aus Marienburg, Oberſt⸗ 
lieutenant a. D. Hardenack aus Hinzendorf, Kreisrichter Kloſe nebſt 
Frau aus Chodzieſen, Forſtkandidat Rivoli aus Jaſtrzemhnie, prakt. 
Arzt Miſchner aus 0008 5 Apotheker Schröder aus Kaiſerswalde, 
die Kaufleute Treder aus Berlin und Berndt aus Stettin. 


HOTEL DE PARIS. Gutsbeſitzer v. Malczewski aus Swinary, Bevollmäch⸗ 


Graf Cieſzkowski aus Wierzenica, v. Zychlinski aus Brzoſtownia, tigter, Diugolecki aus Czerniejewo und Gutsverwalter Karczewskf 


aus Zabno. 
KEILER S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Stern aus Ber⸗ 
lin, Friedmann aus Santompsl, Gelbftein aus Fopienno und Ber⸗ 
gas aus Grätz. 5 


—.̃ͤäññ— ; — ...... ———— 


ö Börfen- Nachrichten. 


Steinkohlen - Preiscontant 


der Holzkohlen⸗ und Kalkhandlung 
von Carl Hartwig 


in Posen. 


Erſte Niederlage: Waſſerſtraße Nr. 17. 
Se 5 Klaſſe die Tonne 1 Thlr. x Sur. 
5 Kleinkohle 0 F 2 2 
Zweite Niederlage: Bahnhof Poſen, 
rechts hinter dem Güterſchuppen. 
e 35 Klaſſe die Tonne - Thlr. Sgr. 


Kleinkohle 3 26 
5 1 ont Preiscourant billigſt. 8 

Aufträge auf Wagenladungen werden pünktlich ausgeführt und ſtellt ſich der Preis für 

Stückkohle nach Qualität 9½ bis 14 Sgr. à Tonne ab Kattowitz, 

Kleinkohle = r e e dito. 
Zaugleich mache ich die geehrten auswärtigen Konſumenten darauf aufmerkſam, daß 
bei verſpäteter Abholung nie Lagexunkoſten entſtehen, da ich durch meinen auf hieſigem Bahn⸗ 
hofe innehabenden Platz in den Stand geſetzt bin, dieſelben ſtets ohne größere Unkoſten auf 
Lager zu nehmen. Do 8 

Beſtellungen auf Kohlen, ſowie auf alle Arten gehauenes Holz werden außer in mei⸗ 
nem Komptoir Waſſerſtraßße Nr. 17 noch entgegen genommen, bei den Herren: 


Friedrich Wuttke, Supichaplag Nr. 6. 
Gustav Sachse, Reſtaurateur im Rathhauskeller. 
Krug & Fabricius, Breslauerſtraße Nr. II. 


Die Gewehr⸗ Sackdrifliche 


und Waffenhandlung 5 
Getreideſäcke 


mit und ohne Naht. 


Anton Schmidt. 


EEE ðͤ c ALTEN TTER 


J. Jacob, 


Schloßſtraße Nr. 3. 8 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager fertiger 
Derren⸗ Garderoben von eleganken 
Stoffen in den neueſten Fagons zur ge⸗ 
neigten Beachtung eines hochgeehrten 
Publikums. 2 

Beſtellungen werden aufs Schnellſte 
ausgeführt. 


empfiehlt unter Garantie 
Zändnadel⸗ und Lefouché Gewehre, Dop⸗ 
pelflinten, Büchsflinten er 
gewehre, Salon: und S eibenpiſtolen, Re⸗ 
volver, Terzerole. 
Ferner Jagd- und Hühnertaſchen, Pulverhör⸗ 


ranzöſiſcher Zündhütchen, Zündnadelpatronen 


Das Cuchlager 


von 


Anton Schmidt 


empfiehlt zur bevorſtehenden Herbſt⸗ und 
Winterſaiſon eine reiche Auswahl von 


Rock- und Beinkleider: 
ftoffen, 


Eine Journierſchneide⸗ 
Maſchine, 
Holen, faſt neu, iſt billig zu kau⸗ 
Welten, Shläpſe eic. fen Graben Nr. 2 
Ne Raffinirtis Rüböl, vorzüglichſter Qualität, und friſche 

Oelkuchen aus der hieſigen neuerbauten Oelmühle werden 
auf dem hieſigen Dominium und durch den Kaufmann Herrn Hermann 
Wolfsohn in Neuſtadt b. P., der daſelbſt auch Oellager hält, billigſt 
verkauft. ominium Chraplewo 


Mothe und weiße ſchmackhafte Eßkartoffeln Proben werden ertheilt und Beſtellungen 


CC ͤͥ³]²VD.¹d ] ?ꝝ y T ET TAT ̃ . ̃ . ⁵²— . ⁵² ]⁵— 
Niermit erlaube ich mir einem geehrten Publikum ergebenſt anzuzeigen, daß ich mein neues 
W Geſchäftslokal Kramer und Wronkerſtraßen Ecke Nr. 1 im Kraynſchen Hause 
des Baues wegen erſt am 8. Oktober e. öffnen werde. 

Siegmund Sax, Breslauerſtraße Nr. 2. 


Ein Lehrling kaun placixt werden bei 
= A. . Cohn, Breiteſtr. 12, 


22 zu Ein Lehren kann ſofort eintreten beim Ta⸗ 
pezier Staa tzel, Wilhelmsplatz 9. 


Wohnung für eine Familie in Karlsbad hier. 


Eine große Remiſe iſt Breiteſtraße 
— vermiethen. Näheres daſelbſt bei 
Adelph Kantorowice, 


8 


* 
« 


Spy arlebenshof Nr. 8 eine möbl, Stube für 1 — 
I oder 2 Herren ſofort zu vermiethen. 5 


. a) 
Te 


ET ET TE TER 
Waren nicht 8 Anf. Worte hinterein. 
25 tolg, Beil. a. 2. aaa „ Gerechtigkzit? — 

ver ‘ g pn 2 Nächfte 5 Niedere e een } 
Schifferſtr. 20, Seiteneing, 1 St. 1 m. St.. z. v. Js Nächſtenliebe? Biederkeit? Edelſinn? 


r EEE 9 
— — 


* 


re 


„„ „4 4 „ „ eee 
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Nach Polen 


werden unter auten Bedingungen nur ge⸗ 


— — nenne 
Inſergte in die bei mir für das Jahr 1863 
W erſcheinenden polniſchen Kalender: 
In endarz ddomewy, 
Kalendarz poznanski, 
Malendarz gospodarski, 


2 f f aus freier Hand zu verkaufen. Näheres beiltober 1862. tiſchlergeſellen geſucht. Poſen. Näheres werden nur bis zum 10. Oktober l. J. an⸗ 
. adde Verkauf. Schmedicke in Schrimm. — Graf en bei ee et lch b gen bitte daher um gefälli chtzeiti 
ig £ reisgrricht zu Krotoſchin S von Finckenstein. —— z SE = - En 0 Allige rechtzeitige 
. 9 F 2 in junger Mann mit Schulkenntniſſen inkl. Einſendung . 5 
a8 d Defibertas u gf. 1 * Konz. Privat Entbind. Anſt. Auf dem Dom. Granowo E Tertia, beider Landessprachen mächtig,] Preis der Zeile f. d. einzelnen Kalender 2 Sgr⸗ 
em us v. Radonski gehö⸗mit beſonderen Garantien der Diskretion und Aaaalle drei zuſammen 5 


. ut, { i Grätz ſind 200 Stück fetteſ findet eine Stellung als Lehrling in meiner 
ttergut Lutymte, abgeichägt auff billigen Bedingungen. Berlin große Frank⸗ bei Grätz Apothefi 
M. zufolae der ede. Hammel zum Verkauf, N, gelte ld, Markt Nr. Al. 


1 Thlr. 21 Sgr. 4 er nebſtl furterſtraße 30, Dr. Vocke. Louis Merzbach. 


6 N 
Norddeutscher Lloyd. ee eee | Börfen » Telegramm. 


Berlin, den 1. Oktober 1862. 


Direkte Poſt-Dampſſchifffahrt zwiſchen Ft ee 1 2 5 20 h Se 5 


491 Gd., 
e 
oko p. 7 
Safer hs 125 p. 50pfd. Vb. h. cd 
. bz. 


Su, Vr Sept. 513, Di Ne Sept. 
. en. 4 ar, ig 


ittel- eien. . .| 2117 6] 220 - November = Dezember 464 t 
Ordin. Weizen. 2 7 6] 210— : eutiger Landmarkt: 
en ork Roggen, ſchwerere < Sorte 125 127 6 Spiritus, 1 behauptet. Wee Roggen Gerſte Hafer ae 
9 Soße leichtere Sorte . 121 3] 122 6 -  Oftober 17. net 46—51 34—38 22—25 48—5 
Große Gerſte . 1101 115.— November ⸗ Dezember 163. er nn den nahe e — 
e anlaufend: 18 2 Gerſte art 6 Au Rüböt, Stimmung fl. Sept. Olt erän 1 usb . . S 
Post-D. Bremen, Capt. C en am Sonnabend den 1 tober. 0 F Detg 14 Nov. 14 Sr, 5 Toy . 
0 aer —— 4 — 4 — — N Br., April⸗ Mes 1 Br 
. Weibyark. Capt. G. Wenke, am Sonnabend den 25. Oktober. Futterer 120 22 6 5 bier 18 5 en Spiritus lle obne 57577 5177 Septbr. 
- Hansa, Capt. H. J. v. Santen, am Sonnabend den 22. Nov. en Schl oh . Stimmung der Soihebörie: Fonds auge⸗ 5 108 Di, Sept. OH bz, obne Faß 
-  Newyork, Capt. G. Wenke, am Sonnabend den 20. Dezember. Sinner ue . Ale 8 1 1 . Nov. ld Gb. Frühjahr 151 
Paſſagepreiſe: Erſte Kajüte 140 Thlr., zweite Kajüte 90 Thlr., Zwiſchendeck 55 Thlr. = Sommerr ien e Staatsſchuldſcheine 318. 

Gold init, 3 l 00h Kinder unter zehn Jahren auf allen Plätzen die Hälfte, r 217 Ber 3 6] 3 ee 99. 8 . = 3 Sta.) 
Säuglinge 3 Thlr. Gol Br 8 bi au, Bin etter ſchö 
Gaterffacht: unfzehn Dollars und 15% Primage für Baumwollenwaaren und ordinäre Suter 18a (Berl. St) N 2 98 —— 3 — 8 Wärme. ee ſchon, fru 
Güter und zwanzig Dollars und 15 % Primage für andere Waaren pr. 40 Kubikfuß 9 'othedtlee, Ct. 100 Pfd. J. G. — — E KRozmin, 29. Sept. (Wochenmarkt |, die ſchle eh Weben p. S5pfd. 7 
Bremer Maaße, einſchlieſlich der Lichterfracht auf der Weſer. Bei Vorausbezahlung Wei er Klee dite es N bericht. Wetter: jebr | 75 Wind: Sud. 78 —81—84 Sgr., gelber ſchleſ, N 
heträgt die Fracht 12 und 17 Dollars und 15 %, Primage. Unter 3 Dollars und 15% 2255 er 100 En. 5 8 — — Temperatur: 20 . Schweinemarkt: fark 90 Sgr., weißer galiz. und poln. 73—79—80 
Primage wird kein 1 7 gezeichnet. Feuergefährliche Gegenſtände ſind von Stroh er 100 Pfd. 3 G. — . — fbefucht mit lebhaften Breiten. Sor. gelber und bunter 72—74 Sor, feinſte 

der Bef Di 8 gusgeſchloſſen. Nüböl, Et. z. oh BO —- — _ -] Man bezahlte am beer Wochenmarkte: Sorten 11 Notiz. 


G0 gen p. Sapfd. 5 Sur. 
Opfd. 40—414 Sgr 8 


e Güter werden durch beeidigte Meſſer gemeſſen. Die Markt⸗Kommiſſion. Noggen pr. Sapfd. netto 51 Sur. 99 
Hafer 0 d 23—25 Sgr. 


Poſt: ‚Die auf ik, Dampfſchiffen zu verſendenden Briefe müſſen die Bezeichnung „via a Ser 5 SH fd. 1 5 85 Sgr. 
afer pr. 48pfd. netto 25 Sgr. 
t N Eisen 5 cherbſen 
e eee nalen mag ae Mai 1 8 e Spiritus, pr. 100 Quart, 8 80% Tralles.| St 50 Sg 5 5 Sar. 48 Sgr. p. 90pſde 5 Sor. Futtererbſen 45— 
bergeeitraj e 21 —.— > 1, Smvalbenfen 1 Generalagent, Youiienplas 7; Wilhelm] >. 8 5 2 2 3 2 2 18 a: 1 * ger der Centner 26 Sg gude 2. 15 5 5 f Sor., Winter⸗ 
replin, Generalagent, Invalidenſtraße 7 1 P 5 2 — 228 
= ne u r 5 Die Markt-Kommiſſion ufuhr ziemlich befangreich bei gefteigertem 192—202—216 Sgr. p. Pd Beute 


Dampf chiſſſahrt mit England. zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. . Perkiu: Notber alter Keine vi in Nt., neuer 


ne 16h, eier 14—18 Rt., bochfeiner dar⸗ 
Nach London jeden Montag und Don- Parlagepreire: Gifte ajite 12 Thte. Zweite 


Waſſerſtand der Warthe: über p. Ctr. 


Kartoffel- Shi 8 5 
Trallec) 10 N (pro 100 Quart zu 80% 


Kajüte 6 Thlr. Gold erkl. Betöftigung. Hin⸗]Kaufmänniſche Vereinigun Poſen am 39. Sant. Dem. Suhr —Fuß — Boll 
verſng Morgen. au Nerat Erſte Kajüte 155 Mir. j iſch gung z 


- ull Montag Morgen. 9 5 Beföftigung u Pofen. An der Bote en 
H Morgen. Zweite Kajüte ) Thlr. Gold exkl. = 1 8. = zu Pof Bi, „Sept. „Ottdr. 0 Ste dd. 85 4. | 
Die Direktion des Norddeutſchen Lloy Geſchäftsverſammlung vom 1. Oktober 1862. Produkten⸗Börſe. Nov. Dez. 421 b. u. ril⸗Mai42—42 . 
Bremen, 1862. Urüsemann, Direktor. II. Peters, Prokurant. Fonds. Br. Gd. bez a ep: 510 1 5 — ar ept.⸗Oktbr. 20 
P 4% alte Pfandbriefe — Berlin, 30. Septbr. Wind: S. Baro⸗ April⸗Mai 
2000 bis 4000 Thlr. EEE a Mo = 12 — meter: 2855. Thermometer: früh 105 Wit⸗ Die ot u Sept 134 Br, Sur. 
konnen bei pupillgriſcher Sicherheit ſofort ver⸗ Mi ee Auhr . „ L. neue terung: ſchon. Beidr. aan, f Jan. 8 be 10 
geb en werden. Offerten unter AM. . in der e 1125 A Botvonr! ir ec dentſche Neentenbriefe — 35 — Weizen, loko 65 a 77 At. 8 Si 15 b u. Jan.⸗Febr. 133 
Exped. die. Zeit. 8 55 Gude ei an e Provinzial⸗Bankaktien — — — 5118 19 loko 50 a 513 Rt., Septbr. 51} a 5 1 ai 40 6 
ne jE Sider, Entrde 27, Sg W ge 55 Prov. Sbligat. „Sept.⸗Okt. 514 a 51 Rt. bz. u. Br.. Spiritu E Septbr. 16} Br., 
Familien: Nachrichten. 3 Perl. 5 Sgr. Br: - „Kreis- J e105 — = BR „Olt. Nov 40 a 481 Rt. bj. Br. u.[Sevtbr. June Bien b, Oktbr.-Novbr. 
Die ar erfolgte gar Entbindung ſei⸗ - 5 + Obra-Mel,-Oblig. 102 Gd., Nov. 25 48 a 47} 105 bz. u. Gd., 48 Rt. Wai b3., 12 r Gbr. 150 3. u. Br., April” 
ner Frau geb. Thamm von einem ge⸗ Den 1. Oktober „41 -Kreis⸗Qbligationen 984“ — 98 (Br. hh 40 a 46 Ni. ib at 15 
ſunden Knaben beehrt ſich auswärtigen Freun⸗friſche Wurſt und Sauerkohl bei 4. ⸗Stadt⸗Oblig I. Em. — 98 — Große Gerſte 36 a 41 Nl. (Bresl. Hdolsbl.) 
den und Bekannten ganz Ve Ne, anzuzeigen T. L. BHrätschmann, Preuß. 35 / Stunde ch — — — le ‚Hafer lofo 7 N.., Septbr. Hltbr. 22 Ma deburg, 30. Sept. Weizen 62—67 
Hotel de Vienne. 4. Staats⸗Anleighe — — — — r., Okt. 1 7 1. Rt. Br., Nov. Dez. Thlr., Roggen 51—53 / Thlr., Gerste 35 “u 
prakt. Art u. Kreiswundarzt.— 5. 4 Dei Anleihe — — — do Bei) ah 1 Töir. Dale 2 2426 Thlr. 1 
Kurnit, den 29. September 1862. Bahnhof ne St Anlexcl.50u52— ? — üböl loko 0 DB. W 8 
Auswärtige Familien Nachrichten. Donnerftag, 2. d. M., von 5 Uhr ab, friſche _ 5 = Staats-Anleihe — 1071 — 742147 44400 65 1. B lot, 9 Node 
Zodesfälle Gez ran U. gr Del rofefmurfi hmorkodf, ehe — — — Pabr. 147 Mt. b. u. Pr. 144 G5. Ma 14 perten 
giſtrats⸗Sekretär Goß, 94 8 b. ottmar, eſſe wurf mit Schmor 00 Scheich 5 /o Pfandbriefe Nt. bz. B 145% Gd 2 Roth, 26. September. Das Geſchäft iſt 
Lieut. a. D. 12 irſch, Or, A. Aungw, Frauſwozu ergebenft einladet. P. Lage. el n . ſeit letztem Bericht lebhafter geworden als es 
Son er, RR Frau L. Lieben, Fr. ksh Set ei b. St Aktienlit * 88. — — tus foto ohne Faß 173 a 17½, Rt. bi, Jie wer und find dahier Käufe zu 80 —85 Fl. 
G. Hanti . Cbirurgus H. Nieckheer, Fräul. Ulla ausen. 5 Ten Fri Aft. Li R 7 1 de I 124 2 17 178 71 4174 Nit. b mit Leihkauf abgeſchloſſen worden. 
N . 900 Chr. Zake, Frau Th. Donnerſlag, friſche Wurſt mit Schmor. St re bo. je — At wen Sn, Ba * N 2173 Rt. bz., M 
7 Ga un und > Frl. 9 — ping 1 — J.ecaut, wozu einladet Simon. Starpart Seat — — 881 — 4164 16 98k at. 5. Dr u. G85 5 at: bafter. uche 90.0 51. 50 lle a 
uſch in Leipzig, Fr. Aug. Vielgu in Prens⸗ Ausland. Baufnoten gro — — — [154316 25 05. r. U. G. Mal 16% 8 161188 F. „19 Bell-wid 
7 , ÜF 3 | 


a 16% Rt. b 
2. d. Mts. 5 % Hypothekenbank⸗Certifikate — Wei meöl o. 48 a 53, 0. u. 1. rast Rt 
berberg, verw. Frau Ch. Wurmb v. Zink in Morgen Donnerſtag den o Hypotheke e eizen 8, 
Naumburg, ur. 95 lien in Rojenow, Rit-| Großes Wurſtfeſt. Leber- u. Fleiſch“ Roggen behauptet. br. Oft. 42 —3 by. Roggenmehl 0. 38 a 4, 0. u. * h ö 
tergutsb. J in Holzlirch, Han Wurſt mit Schmorkraut. Br., Oktbr.⸗Nov. 8 1 bz. u. Br., Nopbr. 8 feſt, einiges eichäft; a Auswärts 4 
Kommis B. Wo 100 Sgonwalde, Fräul. Thorpaſſage durchs Königsthor frei. Dezbr. 41t 2m Dez.⸗Januar 41 Br., Jan.⸗] Stettin, 30. September. Wetter: ſchön. hläffi t. R 10 fo f b ganz ver 
Waldau, ‚Biegeleibe). E. Thietke in d _ Febr. 41 Br., Früh). 41 Br. T 16 f. Wind: SO. nachläſſig oggen lolo feſt, ab Königsberg 
Mühle, Hr. & E. Gerold in Hamburg, Frl. H Morzg Donnerſtag den 2. Oktober zum 5 emperatur 16 -+. in Frühjahr 76 geboten, disponibel 82. Oel Okto⸗ 
v. Kries in Roggenhauſen. j bendbrot a r "anfänglich matt, ſchließt fefter- en behauptet, loko p. B5pfd. gelber alterſder 31½, Mai 29° . Kaffee feſt, 2500 Sad | 
top mit Schmorkohl. WE |(Setimdigt 30,000 Quart. Mit Faß pr. Oftbr-[Shlei, 744 bz, neuer 7274 in 88, Byfd. ſumgeſetzt. 
Morten wat Be a, Fee ©. Vogt, kleine Gerberſtraße 7. 15747 8 A. 005 44 da Fan bz, 15, . gelb, Sa 75 bz., Sept.⸗Okt. 744 bz., Frühj. 
und Entenbraten, Friedrichsſtraße Oktober friſche Keſſel⸗ 14% © ezbr. 144— an. 14 9 N 
Doreritog a ee 5 es Dt Febr. 15 Br. u. G., Frübj. 150 Gd. Moggen wenig verändert, nur c zu 
4 B Deckungen gefragt, p. Wr lolo . 


Telegraphiſcher Börſenbericht. 
Hamburg, 30. September. Weizen lolo 


Es ladet ergebenſt ein BRaunh wurſt mit Schmorkohl wozu ergebenſt 
Morg. Abend Entenbraten, Büttelſtr., Sn einladet . Schulze, Breslauerſtr. 35. 


Ausländiſche Fonds. Mattes Ban 4 1 15 1 . —— . Papier | 
" ee Feen s 365 Ma 1 9 — — 5 = 
Jonds: u Aktienhörle, a 5 51 53 Meininger Areditbt, 4 | 954 etw bz u G Söln-Grefeld 431100 B ger —— 2 5 
. C. de Rational“ 8 4 72 8 Moldau. Land. Bk. 4 26 u G 9 5 er Louisd'or * ad. ng 
Berlin, den 30, Septbr. 1862. (do. 100 . 5 ed. 8 4 5 Da A ar 4 871.855 x 15 naar 7 3 7 en- Düſſeldorf 34: 86 80 Serial x bi 8 1 . 0 
1 8 an; 98900 Pomm. Ritter, do. 4 94 55 do. III. Em. 4 964 G Am eg 1 a 601 Gold pr. Z. Pfd. f. — Imp. 4604 bi 
Preufßiſche Fonds. 8 907 © Helene Bunt Sal | => * 8 en bz Berg. Märk. Lt. A. 4 11 1 ollars 1. 13 b 
Anleihe 47 10 'œ ME 3 1983.95 etw o us Pen, Bonk gath 71 05 — Silb. pr. 3. Pfd. f. — 29. 
F = . a us e Feſtoter Bank 14 115 8 Co. he, 50 921 45 Hel Aube! (4 170 65 2 Na . — 3 
do. 50, 52 konv. 4j 994 B 89 G ien Bu 9 Be ba Magbeh Se in in Berlin- Hamburz 4 121 bz a u NEE 
8 n 5 a ” 11 70 — 
de. 54, 58, 5, an 1028 ba 8557 0 us 840 9 Vereinsbnk. Hamb. 4 101 8 Magdeb. Wittenb. 451100 S 4 a 05 55 b 12919 Bl: 1 bz 
Er 1055 100 A FR Ber a 300 f 914 b . , BRArE. IE 7080 5 Brest. Schw. Breib.d 185, bz E 
e e 8 (ein hust 0 m . 7 
ei) , ee eh e 
Berl. Stadt⸗Obl. 45 1037 B x r 985 do. II. Em. Nordb. Fried. With. — — o. Stamm⸗Pr Bell. Eiſenb. ab. 5 er m 5 
do. do. 35 89 urh. 40 Thlr. Looſe — 5 B do. III. Em. 44100 8 do. do. erl. Eiſenb. Fa etw bz u 
Berl, Börſenh. Obl. 5. 104 A Are 35fl. m ri 5 5 bz er „Maffechen 5 Mi 114€ 8 * Titt B. 5} 2 . 4 N u re ee SE 1 SE 94 1 a 
„Kur- u. Neu- 3 924 b Deſſauer Präm. An 5 N udwigshaf. Ber 1 
„„ a e e Be 
„ 3 Want und Rerdit- Hirten und 14% do. Litt. E. 3 85 5 | Wngbeh Fare 1800° 8 
4 | 99: © Bank Autbellſch ine en u do. II. Ser. 1885) 101 8 55 Litt. F. 4 “lot 6 G Maßdeb, Wittenb. h 45 G deb. d 3 — 
ee 34 914 b do. ur 8.31 (R. S.) 33 85 B 3 Mainz⸗Ludwigsh. 1261 bz u G Wechſel⸗Kurſe vom 30, Septbr. 
2 do. nene (4 100 6; Berl. Kaffenverein 4 115 G „e let aD 0 Kr 155 Fr een, ae 
2 Poſenſche 4 11043 b Berl. Handeld.Gei. 4 931 B do. Wien Elberf. 4 Wil N . 4 977 B ken n 2438 bz 0 
2 do. 1 99 0 Braunſchwg. Bank 4 805 B II. Em. 5 — — 7 b. = ar EEE Niederſchleſ. Märk. 4 | 995 © 4 
do. neue 4. | 99 bz Bremer do. 4 11044 B III. . (Dm.⸗Soeſt 4 | 944 B N ee Zweigb. 1 15 1 6 ans Seam 3x4 151 1 1 
” Schleſiſche 33 945 bz Coburger Kredit. do. 4 80 G do. II. Ser. 45100 B Rheiniſche Pr. Obl. 4 95 G ordb., Frd. Wi -+ bzu b „ | 
5 3 2 Berlin⸗Anhalt 4 peinifche P Oberſchl Len. ih 1405 on London 1 tr. M. 3 6. 218 0z 
do. B. garant. 3 — — Danzig. Priv. Bk. 4 1103 B er 155 nha r SEE do. v. S ont gerda 90 B 45 Ah. 800 5 
e 34 88 G Darmfküdter Kred. 4 gtetw bz, 914 bz | do. Prior. Obl. 43 994 dr — 
4 995 bz do. Zettel⸗Bank 4 G W 99 Rhein-Nahev.St-g. 1 1011 G Er el 95 1200 bz . nz “rg 5 | 78 53 
do neue 4 998 bz Deſſauer Kredit- B. 4 do — — t. om 3 o. 7 1 
Kur -u Neumärk. 4 1005 bz Se Landesbk. 4 23 bz Berl. Potsd. Mg. A. 4 99 B Ru 1 4 108 0 Oy eln⸗Tarnowitz 4 Augsb. 100 2. 3 56. 26 b 
(Pommerſche 4 | 99% bz Disk. Komm. Anth.]4 | 974 bz do. Litt. B. 4 — 90 a Ser 4 911 © 10 975 S0 59 Frankf. 100 2M. 24 = 28 
B Poſenſche 4 | 998 bz Genfer Kreditban 4 | ul bz do. Litt. C. 4 100 G 5 III. Ser. 4 99 8 heiniſche EM 8 Leipzig 00 Tlr. ST. 4 a G 
3 Hreußiſche 4 | 998 bz Geraer Bank 4 94 B do. Litt. D. h 100 G inte ⸗Poſen 40 Be: do. Stamm -P N 1024 © o. do. 2 M. 4 8 b 
Rhein.⸗Weſtf. 4 998 © Gothaer Privat do. 4 85 B Ban Stettin — II. Em. 41 1014 G Rhein⸗Na hab 25 7-1 bz Petersb. 100 R.3W5 bz 
Sa | 8 rg 96% Ruhrort. Exefeld 3 b o. do. 3 M. 4 975 b 
S Sächſiſche 4 100 bz Hannoverſche do. 4 | 994 © o. wi 05 HI. Em. 41011 G 0 Er 7 Buam 100 Tl. 82. 2 110 6 
, , Mind jamemseni 
eipziger Kredi zu Ido. gar. 3 0 
Die heutige Börfe hatte eine günſtige Stimmung für faſt alle Arten Effekten und lebhaften Verkehr. 
en Citeobn6nattien 1 Ultimoregulirungen beſchäftigt; im Allgemeinen war die 7 5 Tele ge apbii che eee ee für ee 
. . —. tr. Kredit⸗Bank⸗Aktien 875—4—3 bez. Oeſtr. Looſe 1860 —. amburg, Montag 30. Sept., Nachmittags r n örſe 
Poſener? te Spieſſcer Banfrerein 970 G. Selen, S = weibnih: 510 A 1570 5 Prior. Oblig. Schlußkurſe. National Anleihe 684. eſtr. Kreditaktien 852. 3% N Bl. 1% Spanier ek 
97% Br. dito Prior. Oblig. Lit. D. 1014 G. dito Prior. Oblig. Lit E. 10146 . Köln » Mind. 1 945 Br. Neige kaner 33. Vereinsbank 1013. Norddeutſche Bank 1225 Rheiniſche 96}. Be 1 Bergiſche = an % 
Brieger 843 Br. Oberſ (ef. Lit. A. u. C. 1735 G. do. Lit. B. 1524 G. do. Prior. Oblig. Br. do. Prior. | Diskonto 3}. London lang 13 Mk. 3} Sh. not. 13 Mk. A} Sh. bez. London kurz 13 Mk. 4} h. no Ar 
Oblig. 1024 Br. dito Prior. Oblig. Lit. F. 86 Br. Oppeln, Zamowiper 49 Br. Ko 1 75 derberger 583 Br. | bez. Amſterdam 35, 75, Wien 95, 75, Petersburg 30. N 


do. Prior. blig. — —. do. Prior. Oblig. —. do. Stamm- Prior. Oblig. —. 2 
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